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toaS er tput, peute ju unb morgen gegen bie Petition
fdjtoört. Mir fdjeint alfo baburdj, bafe bie Stegierung
einen freilidj gewagten Serfudj madjt, fiep im pays de

Vaud ju bepaupten, pat fte ipre peiligfte Spfltcpt erfuEt
unb itjrer Spre bie gebüprenbe Stedjnung getragen.
Mifelingt ber Serfudj nun fo gefcpiept bi eile icp
WaS fonft etwaS fpäter gefcpepen Wäre."

©tecfS Sriefe an ©ruber finb leiber niept erpalten.
Sr Wirb feiner ©efinnung gcmäfe eper für milbe Mafe«

regeln pläbirt paPen. SJtan moepte inbeffen biefeS ober

jeneS tpun, baS ©epidfat toar nidjt mepr anfjupalten.
Sie Sommiffion feprte nad) Sern jurücf, am 24. Sanuar
bradj bie Stebolution auS unb bie SBaat ging für Sern
tterloren.

III.
Sie legten SBodjen bor SlnSfirnct) beS Krieges,

©enbung nadj Safel, gebruar 1798.

Son ber ©timmung in ben Sreifen berjenigen
jungen Serner, bie ben Sbeen ber franjöfifdjen Stebolution
freunblicp gefinnt toaren, geben auS jenen Sagen nament«
liep bie Sriefe g i f cp e r' S Settgnife. ©ie laffen bie ©rünbe
erfennen, auS toelcpen manepe Slngepörige beS beborredj«
tetett ©tanbeS fetbft mit ben beftepenben Sinricptungen
unjufrieben toaren unb ipre Slbänberung toünfdjten. SS

War bie Seitppilofoppie mit ber Sepre bon ben aflgemeinen
Menfdjenrecpten, eS waren für jenen greunbeSfretS nament«
liep bie Sepren Stouffeau'S unb gicpte'S, bie ju folepen

Stefultaten füprteu. Jtamentticp gifeper war bon biefen

- 33 —

was er thut, heute zu und morgeu gegen die Petition
schwört. Mir scheint also dadurch, daß die Regierung
einen freilich gewagten Versuch macht, sich im psvs äs
Vauä zu behaupten, hat sie ihre heiligste Pflicht erfüllt
und ihrer Ehre die gebührende Rechnung getragen.
Mißlingt der Versuch nun so geschieht vielle ich
was sonst etwas später geschehen wäre."

Stecks Briese an Gruber sind leider nicht erhalten.
Er wird seiner Gesinnung gemäß eher sür milde
Maßregeln plädirt haben. Man mochte indessen dieses oder

jenes thun, das Schicksal war nicht mehr aufzuhalten.
Die Kommission kehrte nach Bern zurück, am 24. Jaunar
brach die Revolution aus und die Waat ging sür Bern
verloren.

III.
Die letzten Wochen vor Ausbruch des Krieges.

Sendung nach Basel, Februar 1798.

Von der Stimmung in den Kreisen derjenigen
jungen Berner, die den Ideen der französischen Revolution
freundlich gesinnt waren, geben aus jenen Tagen namentlich

die Briefe Fischer's Zengniß. Sie lassen die Gründe
erkennen, aus welchen manche Angehörige des bevorrechteten

Standes selbst mit den bestehenden Einrichtungen
unzufrieden waren und ihre Abänderung wünfchten. Es
War die Zeitphilosophie mit der Lehre von den allgemeinen
Menschenrechten, es waren sür jenen Freundeskreis namentlich

die Lehren Rousseau's und Fichte's, die zu solchen

Resultaten führten. Namentlich Fischer war von diesen
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Sbeen ftarf ergriffen unb befürwortete eifrig eine Um«

geftaltung ber bernifepen Serpättniffe in iprem ©inne.
©eine SenfWeife fpriept fiep PefonberS in einem

langen Sriefe auS, ben er am 24. Stobember 1797 auS

betn Spfarrpaufe ju ©djinjnadj an feine Peiben greunbe,
©teef unb Setjenber, ridjtete. Sr toar bamalS bor Surjem
als Sifar naep Spalpeim im Slargau gefdjidt toorben,

nadjbem, toie eS fcpeint, bie SluSfidjt auf eine Sßrofeffttr

fidj jerfdjlagen patte. Ser Sluftrag fcpeint niept gerabe

feilten SBünfcpen entfproepen ju paben, benn er rebet in
einem ettoaS früperen Sriefe bon bem „Ungeteilter, baS

in bumpfen Sönen bom Sefanat per gegen miep anbradj."
Snbeffen erfüllte er feine 5p;fticpt, befepäftigte fid) aber

innerlid) befonberS mit ben politifcpen Setoegungen ber

©egenroart. ©o fpriept er fidj feinen greunben gegenüber
in bem ertoäpnten Sriefe auS, ben toir nun, mit einigen
unbermeiblicpen Sürjungen, mittpeilen tooflen.

„Sft unfer Saterlanb in ©efapr? SaS frage icp

nidjt — idj fetje eS borauS, idj glaube eS, aber bafür
frage icp: 1. toie ift toopl ber jetzige Suftanb unferer
Serfaffung ju beurtpeilen, ift eine Seränberung beSfelben

ju toünfepen 2. ift eine bon aufeen unS aufgebrungenc
Seränberung ju toünfepen, ober abjutreiben? 3. toaS

ratpet bie £ßftidjt, bon ber Slugpeit geleitet, bem Sürger?
4. toaS erforbern meine Sage, meine SSerpältniffe bon mir
tnfonberpeit?"

Sie erfte grage präeifirt er näper bapin: „finb in
unferer Serfaffung bie Hauptbebingungen beobaeptet,

unter benen bie moralifepe Snttoicflung beS

Menfcpen mögltep toirb? idj geftepe, bafe mir unfere

Serfaffung jenen Srforberniffen niept ju entfpredjen fcpeint.
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Ideen stark ergriffen und befürwortete eifrig einc

Umgestaltung der bernischen Verhältniffe in ihrem Sinne.
Seine Denkweise spricht sich besonders in einem

langen Briefe aus, den er am 24. November 1797 aus
dem Pfarrhause zu Schinznach an seine beiden Freunde,
Steck und Zehender, richtete. Er war damals vor Kurzem
als Vikar nach Thalheim im Aargau geschickt worden,
nachdem, wie es scheint, die Aussicht auf eine Profesfnr
fich zerschlagen hatte. Der Auftrag scheint nicht gerade

seinen Wünschen entsprochen zu haben, denn er redet in
einem etwas früheren Briefe von dem „Ungewitter, das

in dumpfen Tönen vom Dekanat her gegen mich anbrach,"
Indeffen erfüllte er feine Pflicht, beschäftigte fich aber

innerlich besonders mit den politischen Bewegungen der

Gegenwart. So spricht er sich seinen Freunden gegenüber
in dem erwähnten Briefe aus. den wir nun, mit einigen
unvermeidlichen Kürzungen, mittheilen wollen.

„Ist unser Vaterland in Gefahr? Das frage ich

nicht — ich setze es voraus, ich glaube es, aber dasür
frage ich: I. wie ist Wohl der jetzige Zustand unserer

Verfasfung zu beurtheilen, ist eine Veränderung desselben

zu wünschen 2. ist eine von außen uns aufgedrungene
Veränderung zu wünschen, oder abzutreiben? 3. was
rathet die Pflicht, von der Klugheit geleitet, dem Bürger?
4. was erfordern meine Lage, meine Verhältnisse von mir
insonderheit?"

Die erste Frage präcisirt er näher dahin: „sind in
unserer Verfassung die Hauptbedingungen beobachtet,
unter denen die moralische Entwicklung des

Menschen möglich wird? ich gestehe, daß mir unfere

Verfassung jenen Erfordernifsen nicht zu entsprechen scheint.
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SBo ift bie Möglidjfeit, bafe Stnlagen im SJtenfdjen fiep

auSbilben, um bie ©teEe einnepmen ju fönnen, toeldje

ipm bie Statur antoeiSt — ba finb unüberfteiglicpe Hinber«
niffe, bie Monopolten entreifeen burdj ipre Unberlefjlicpfeit
bem gemeinen Seften jenen Slntrieb beS SprgeijeS unb
beS ©emeingeifteS, ber fdjlummernbe Sräfte roedt unb
Stacpeiferung eittfüprt. Sdj erfeprede, Wenn icp bie ©ub=

traftion anblide, toeldje biefer Umftanb an ber Sotal«
maffe ber Slufftärung uttb Spätigfett nornimmt. — SBo

finb in unferer Serfaffung bie Mittel, SBaprpeit ju ber«

Preiten unb opne pppfijdje ©etoalt Serbefferungen anju«
bringen? üpublijität crbrücft, unb feine grage an'S

Solf, feine Slnttoort bott ipm, einige einfeitige Sor«
munbfepaft. Sd) toollte midj nodj jufrieben geben mit
Seredjnung beS SiationaltoopIftanbeS, aber pppfijcpe Un«

mögliepfeiten moralifdje Sräfte ju üPen, bie fcplagen ben

Menfdjen nieber. Sin ben Suftanb ber gemeinfdjaft«
lidjen Untertpanen unb ber Slngepörigen einjelner San«
tone fann idj opne ©djmerj nie benfen, Senebig fonnte
bei einer Scrgleicpung mit biefen getoinnen.

„Seber einjelne ©taat pat ben Seim ber Serfiörung
in fiep felbft, unb bodj entroidelt er fidj ju ungleicpen
Seiten, baper bann immer einer ben anbern jurüdtreiben
mufe, toenn fiep einige Serfudje, baS Sodj abjufcpütteln,
perüortpuu. ©efetjt, man toäre j. S. iu Sern infonfe«
quent genug, baS Solf gepörig aufjuflären, Wie WiE man
fidj bann beSfelben bebienen, um j. S. bie greiburger ju
erbrücfen, Wenn fie eS nun paben woEen, wie bie Serner.
Sum SorauS pat ein ©taat bem anbern feinen arifto«
fratifdjen Uebermutp garantirt, wo finb bie ©ränjen?
SBenn bie bittere DueEe audj blofee menjcpentöbtenbe

— 35 -
Wo ist die Möglichkeit, daß Anlagen im Menschen sich

ausbilden, um die Stelle einnehmen zu können, welche

ihm die Natur anweist — da find unübersteigliche Hindernisse,

die Monopolien entreißen durch ihre Nnverletzlichkeit
dem gemeinen Besten jenen Antrieb des Ehrgeizes und
des Gemeingeistes, der schlummernde Kräste weckt und
Nacheiferung einführt. Ich erschrecke, wenn ich die
Subtraktion anblicke, welche dieser Nmstand an der Totalmasse

der Aufklärung und Thätigkeit vornimmt. — Wo
sind in unserer Verfasfung die Mittel, Wahrheit zu
verbreiten und ohne physische Gewalt Verbesserungen
anzubringen? Publizität erdrückt, und keine Frage an's
Volk, keine Antwort von ihm, ewige einseitige
Vormundschaft. Ich wollte mich noch zufrieden geben mit
Berechnung des Nationalwohlstandes, aber physische

Unmöglichkeiten moralische Kräfte zu üben, die schlagen den

Menschen nieder. An den Zustand der gemeinschaftlichen

Unterthanen und der Angehörigen einzelner Kantone

kann ich ohne Schmerz nie denken, Venedig könnte
bei einer Vergleichung mit diesen gewinnen.

„Jeder einzelne Staat hat den Keim der Zerstörung
in sich felbst, und doch entwickelt er fich zu ungleichen
Zeiten, daher dann imnier einer den andern zurücktreiben
muß, wenn sich einige Versuche, das Joch abzuschütteln,

hervorthun. Gesetzt, man wäre z. B. in Bern inkonsequent

genug, das Volk gehörig aufzuklären, wie will man
fich dann desselben bedienen, um z. B. die Freiburger zu
erdrücken, wenn sie es nun haben wollen, wie die Berner.
Zum Voraus hat ein Staat dem andern seinen
aristokratischen Uebermuth garantirt, wo sind die Gränzen?
Wenn die bittere Quelle auch bloße menschentödtende
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©rillen auSftrömte, fo mufete ber Serbünbete baS Sluge

jufcpliefeen unb fiep jum SeifaE jtoingen. SBie cmpörenb
ift biefeS Serpältnife, autorifiren ju muffen, toaS man
beraPfcpeut.

„D, toaS für perrticpe Sräfte gepen niept für bie

Menfcppeit berloren burcp eine Serfaffung ber Sünfte,
wenn fie boEenbS toie in Safel ben Saunen beS SoofeS

untertoorfen finb, ober Wie in Sujern alle Sonfurrenj
unmögtidj loirb, ober Wie in Uri, ©djtopj u. f. to. bie

niebrtgen Semagogenfünfte ber MafeftaP beS SerbienfteS
toerben."

Sann fragt er fidj, ob bie jetjige Serfaffung ber

©cptoeij mit Stüdficpt auf ipr Serpältnife ju ben Stadj«

barftaaten notprocnbig fo fein muffe, toie fie ift, berneint
aPer bie grage: „Sft bie ©cptoeij etwaS, Wenn baS ©leidj«
gewicpt iprer Siadjbarn bie gortbauer iprer Unabpängig«
feit niept mepr notpWenbig maept? Spfen Unterpalt
entjiept ipr ein geberftridj, ipre einjelnen SunbeSgenoffen
berWideln fie in gefäprlidje Serpältniffe, ober muffen fidj
gefaEen laffen, aufgeopfert ju Werben, ©raubünben, ©enf,
Müplpaufen, baS SiStpum Safel jeugen babon, ober
Werben babon jeugen.

„Sie SJtenfcppeitfoEte wopl gewinnen, bafe fomancperlei
Serfaffungen innerpalP unferer ©ränjen erjftiren, Welcpe

ipr beleprenbe Seifpiele unb Serfudje aufftetten fonnten?
— Sonnten — baS ift Wapr, aber Wo ift jeneS ©treben,
jene Scacpeiferung, jene Sublijität, Weldje bie Sebingungen
beS gewünfcpten SrfolgeS finb Sie Speater finb ju ftein,
man reidjt ju balb mit ben Sünften ber gamilienintriguen
auS, man maept fidj ju balb ©pfteme ber gegenfeitigen
Stadjfidjt unb feiten berfäEt ein auSgejeidjneter Mann
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Grillen ausströmte, so müßte der Verbündete das Auge
zuschließen und sich zum Beifall zwingen. Wie empörend
ist dieses Verhältniß, autorisiren zu müssen, was man
verabscheut.

„O, was sür herrliche Kräfte gehen nicht für die

Menschheit verloren durch eine Verfaffnng der Zünfte,
wenn sie vollends wie in Basel den Launen des Looses

unterworfen siud, oder wie in Luzern alle Konkurrenz
unmöglich wird, oder wie iu Uri, Schwyz u. s. w. die

niedrigen Demagogenknnste der Maßstab des Verdienstes
werden,"

Dann sragt er fich, ob die jetzige Verfasfung der

Schweiz mit Rücksicht auf ihr Verhältniß zu den

Nachbarstaaten nothwendig so sein müsse, wie sie ist, verneint
aber die Frage: „Ist die Schweiz etwas, wenn das

Gleichgewicht ihrer Nachbarn die Fortdauer ihrer Unabhängigkeit

nicht mehr nothwendig macht? Ihren Unterhalt
entzieht ihr ein Federstrich, ihre einzelnen Bundesgenossen
verwickeln sie in gefährliche Verhältnisse, oder müssen sich

gefallen lassen, aufgeopfert zu werden, Graubünden, Genf,
Mühlhausen, das Bisthum Basel zeugen davon, oder
werden davon zeugen.

„Die Menschheit follte wohlgewinnen, daßsomancherlei
Verfassungen innerhalb unferer Gränzen existiren, welche

ihr belehrende Beispiele und Versuche aufstellen könnten?
— Könnten — das ist wahr, aber wo ist jenes Streben,
jene Nacheiferung, jene Publizität, welche die Bedingungen
des gewünfchten Erfolges sind? Die Theater sind zu klein,

man reicht zu bald mit den Künsten der Familienintriguen
aus, man macht sich zu bald Systeme der gegenseitigen
Nachsicht und selten verfällt ein ausgezeichneter Mann
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barauf, mepr ju fein, als er notptoenbig braucpt, unb
baS ift fepr toenig."

Sennocp toiberftept ipm ber ©ebanfe, bei einer

SolfSPetoegung Hülfe ju fuepen. „3cp fann feiner Stebo«

lution bon unten baS SBort reben, unb eine folepe bon
innen perauS ift überbiefe in unferem Saterlanbe niept

ju ertoarteu. Sdj fdjeue miep borUnrecpt, pier mein
©runb gegen baS erftere, unb bie Sticpterfflartung beS

le|tern, bie toirb burcp SieteS gereeptfertigt. Sein erpeb«

lidjer SluSbrudj — bie bebeutenbften ©äprungen finb ge«

füllt; fein Sufammentoirten, Palb trennt bie Sieligion,
Palb nacpbartidje Siferfucpt. SBer follte eine Umtoäljnng
leiten? Sene Sorurtpeile tourben aucp bie neuen Maept«
paber entjtoeien. SBoper fottte biefen opne ©etoalt ipr
Slnfepen fommen? Sultanen fanben fie feineS, fo lang
bie biSper begünfügten nodj einige Maept befitjen. SBie

Würben bie Serbefferer befepaffen fein? icp jittere, Wenn

icp benfe, WaS jetjt, tief im friebliepen Suflanb, Slarau
unb Srugg für Häupter gewäplt paben, unb bafe eS in
gröfeern unb fleinem ©emeinpeiten folepe HummelS in
Menge giebt, Wie fie Speftalojji1) fepilbert, benen bocp bor
ber Hanb bie erfte StoEe nidjt entgepen Würbe."

©o Würben bie innern Serpättniffe aEein eine Um«

Wätjung nocp lange pinauSfdjieben. „SS brauSt inbeffen
ein ©türm bon aufeen per, Wirb er borübergepen ober

Wütpen wie ein Drfan? Sann unb fofl man ipn be«

fdjwören? SieS fei meine jWeite grage".
„SS ift Wapr, icp mufete pier meinen ererbten Sta«

tionalftolj Pefämpfen, baS ©efüpt ber StationalWürbe,

'J in Sienbatb unb ©ertrub, ber btutfaugerifdje UnterBogt feum--

mei, bem ber Sanboogt Slrner ba^ §anbwerf legt.

— 37 -
darauf, mehr zu fein, als er nothwendig braucht, und
das ift fehr wenig,"

Dennoch widersteht ihm der Gedanke, bei einer

Volksbewegung Hülfe zu suchen. „Ich kann keiner
Revolution von unten das Wort reden, und eine solche von
innen heraus ist überdieß in unserem Vaterlande nicht

zu erwarten. Ich scheue mich vor Unrecht, hier mein
Grund gegen das erstere, und die Nichterwartung des

letztern, die wird dnrch Vieles gerechtfertigt. Kein erheblicher

Ausbruch — die bedeutendsten Währungen sind

gestillt; kein Zusammenwirken, bald trennt die Religion,
bald nachbarliche Eisersucht, Wer sollte eine Umwälzung
leiten? Jene Vorurtheile würden auch die neuen Machthaber

entzweien. Woher sollte diesen ohne Gewalt ihr
Ansehen kommen? Zutrauen sänken sie keines, so lang
die bisher begünstigten noch einige Macht besitzen. Wie
Würden die Verbessere! beschaffen sein? ich zittere, wenn
ich denke, was jetzt, tief im friedlichen Zustand, Aarau
nnd Brugg für Häupter gewählt haben, und daß es in
größern und kleinern Gemeinheiten folche Hümmels in
Menge giebt, wie sie Pestalozzi') schildert, denen doch vor
der Hand die erste Rolle nicht entgehen würde,"

So würden die innern Verhältnisse allein eine

Umwälzung noch lange hinausschieben. „Es braust indessen
ein Sturm von außen her, wird er vorübergehen oder

Wüthen wie eiu Orkan? Kann und soll man ihn
beschwören? Dies sei meine zweite Frage".

„Es ist wahr, ich mußte hier meinen ererbten

Nationalstolz bekämpfen, das Gefühl der Nationalwürde,

in Lienhard und Gertrud, der blutsaugerische Untervogt Hummel,

dem der Landvogt Arner das Handwerk legt.
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auf Sölfergerecptigfeit gegrünbet, jur Stupe bringen, bie

glamme beS aufloberuben Patriotismus mäfeigen, um
unbefangen bie grage ju beantworten: bürfen Wir Sin«

griffe in unfre Unabpängigfeit, ober bett Umfturj ber«

felben jugeben? — SBiberftaub forberte jebe ©epne in
mir, allein Menfdjenglüd unb Menfcpenrettung befapl
Mäfeiguttg unb erlaubte feinen SBiberftanb opne borper«

gegangene Serecpnung beS ju poffenben SrfolgeS. Siefer
©runbfatj Wiberlegte jept meinen borperigen Sntfcplufe,
meinen uub meiner SJHtbürger Untergang unter ben

Srümmern unfrer Unabpängigfeit nidjt ju fürcpten. —
Scp frug jept naep ber Möglicpfeit beren Stealifirung bie

näcpfte Sufunft berpüllt. SaS ©elinbefte Wirb fein, bafe

man Sfnfopferung bott unS berlangt, — Werben San«

bereien geförbert: fo trifft bie SBapt gröfetentpeilS bie

gemeinfcpaftticpen Sogteien, biefe fönnen fürtoapr bei

feinem Saufcpe öer ^errfdjaft berlieren, icp WoEte ipnen
nocp ©lücf wünfcpen baju. Sinen berbünbeten ©taat
pingegen fann Helbetien, opne freiwillige ©elPftübergabe
beSfelben uimmermepr bott fiep abreifeen laffen, bie leijten
SJtittel bleiben ba unerläfelidj, tpeilS wegen ber Son«

fequenj ber burcpgängigen Sreue im Seobadjten befcpWo«

rener Serträge, tpeilS Wegen ber Serfplitterung, bie fonft
feine innere Haltung mepr an iprer SluSbreitung pin«
bern fönute.

„©etbaufopferuug Wäre jWar fcpimpflicp, allein nie

fäEt auf unS ein gröfeerer ©cpimpf jurücf, als er ben

Srpreffern auf ewig anfleben Wirb. Mandje gemein«

nütjige Untentepmung mufete baburdj JWar aufgefcpoPen
ober ganj abgewiefen toerben, aber bann toürbe icp aucp

nie ju rufen aufpören: berminbert bie Sat)t berjenigen,
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auf Völkergerechtigkeit gegründet, zur Ruhe bringen, die

Flamme des auflodernden Patriotismus mäßigen, um
unbefangen die Frage zu beantworten: dürfen wir
Eingriffe in unsre Unabhängigkeit, oder den Umsturz
derselben zugeben? — Widerstand forderte jede Sehne in
mir, allein Menschenglück und Menschenrettung befahl
Mäßigung und erlaubte keinen Widerstand ohne

vorhergegangene Berechnung des zu hoffenden Erfolges. Dieser
Grundsah widerlegte jetzt meinen vorherigen Entschluß,
meinen und meiner Mitbürger Untergang nnter den

Trümmern unsrer Unabhängigkeit nicht zu fürchten. —
Ich frug jetzt nach der Möglichkeit deren Realisirung die

nächste Zukuuft verhüllt. Das Gelindeste wird fein, daß

man Aufopferung von nns verlangt, — werden
Ländereien gefordert: fo trifft die Wahl größtentheils die

gemeinschaftlichen Vogteien, diese können fürwahr bei

keinem Tausche der Herrschaft verlieren, ich wollte ihnen
noch Glück wünschen dazu. Einen verbündeten Staat
hingegen kann Helvetien, ohne freiwillige Selbstübcrgabe
desselben nimmermehr von fich abreißen lassen, die letzten

Mittel bleiben da unerläßlich, theils wegen der
Konsequenz der durchgängigen Treue im Beobachten beschworener

Verträge, theils wegen der Zersplitterung, die sonst

keine innere Haltung mehr an ihrer Ausbreitung
hindern könnte.

„Geldaufopferung wäre zwar schimpflich, allein nie

fällt auf uns ein größerer Schimpf zurück, als er den

Erpressern auf ewig ankleben wird. Manche gemeinnützige

Unternehmung müßte dadurch zwar ausgeschoben

oder ganz abgewiesen werden, aber dann würde ich auch

nie zu rufen aufhören: vermindert die Zahl derjenigen,



- 39 —

toelcpe bie ©taatSeinfünfte unter fiep fpeilen, erfcptoert
ipre Saften, nod) toerben fie nidjt barunter erliegen, unb
bie anbern niept babei barben. ©o würbe ein SluSfaE
beS jetzigen SalFjepttbeS fepon in ben näcpftfolgenben
Sefaben fidj wieber bergelten, ber ©taat Würbe fiep bann
Peretdjert unb feine Stegierung fiep berPeffert paben, biefeS

burcp bie SJtacpt ber gröfeern Sonfurrenj, bie nunmepr
entftepen mufete. Sie fatpolifepen Santone Wären am
wenigflen ju beffagen, fie Würben eS wagen, bie Spanb

an einige reidje Slofter ju legen unb ber mittelbare
SBertp biefer Srfüpnung fowopl, als ipr unmittelbarer
wäre wopl für ben Patrioten cntfdjiebeu.

„SBirb man fidj aber babei begnügen, blofe ben

Saum ju fcpütteln, um feine grüdjte wegjutragen, wirb
man benfelben niept ganj umpolten, um Spoi% unb grüdjte
ju tpeilen? Sieje ©efapr empört miep — Wir foEten
wieber unter DefterreicpS Socp unS fepmiegen, ober bon
granfreid) baS Sllmofen ber greipeit für einen Keinen

Speil unfereS SaterlanbeS erpalten unb tpeuer bejaplen?"
Siefe Ueberlegung würbe bocp einen Serfucp beS beWaff«
netett SBiberftanbeS anratpen, unb jwar aucp gegen ben

üPermäcptigen ©egner, peifee er Defterreid) ober granf«
reidj. „SS ift wapr, baf) DefterreicpS Hetrfdjaft miep

in SButp fetjt, täglicp fiepen Ha&SburgS Stuinen bor
meinen Singen, an fie fnüpfen fiep taufenb Sorfteflungen
— gurept bor pfäffifeper Unterbrüdung naep Ungarns
Warnenbem Seifpiel, unb Slbfdjeu gegen bie Menfdjen«
jertretung burcp ntititärifdje SluSpePungeu unb SntWür«
bigung fraftboller Sllpeufötjne unter baS fcpänbenbe Stopr
beS gelbroeibelS. Ser Sßatrijier mödjte bieEeicpt eper

nocp fein SooS bulben, er Würbe ^enfionen, SpQfxatx)%-,
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Welche die Staatseinkünfte unter sich theilen, erschwert
ihre Lasten, noch werden sie nicht darunter erliegen, und
die andern nicht dabei darben. So würde ein Ausfall
des jetzigen Jahrzehndes fchon in den nächstfolgenden
Dekaden fich wieder vergelten, der Staat würde fich dann
bereichert und seine Regierung sich verbessert haben, diefes
durch die Macht der größern Konkurrenz, die nunmehr
entstehen müßte. Die katholischen Kantone wären am
wenigsten zn beklagen, sie würden es wagen, die Hand
an einige reiche Klöster zu legen und der mittelbare
Werth diefer Erkühnung sowohl, als ihr unmittelbarer
wäre wohl für den Patrioten entschieden.

„Wird man sich aber dabei begnügen, bloß den

Baum zu schütteln, um seine Früchte wegzutragen, wird
man denselben nicht ganz umhauen, um Holz und Früchte

zu theilen? Diese Gefahr empört mich — wir follten
wieder unter Oesterreichs Joch uns schmiegen, oder von
Frankreich das Almosen der Freiheit für einen kleinen

Theil unseres Baterlandes erhalten und theuer bezahlen?"
Diese Ueberlegung würde doch einen Versuch des bewaffneten

Widerstandes anrathen, und zwar auch gegen den

übermächtigen Gegner, heiße er Oesterreich oder Frankreich.

„Es ist wahr, daß Oesterreichs Herrschast mich

in Wuth setzt, täglich stehen Habsburgs Ruinen vor
meinen Augen, an sie knüpfen sich tausend Vorstellungen
— Furcht vor pfäffifcher Unterdrückung nach Ungarns
warnendem Beispiel, nnd Abscheu gegen die Menschen-

zertretung durch militärische Aushebungen und Entwürdigung

kraftvoller Alpenföhne uuter das schändende Rohr
des Feldmeibels. Der Patrizier möchte vielleicht eher

noch sein Loos dulden, er würde Pensionen, Hofraths-,
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Suftij«, !$olijei=StatpSfteEen wittern, aber fo Würbe er
bann niept einmal mepr mit gerabem ©inn perrfdjen,
fonbern bort pöfifcp friecpen, pier befpotifcp bruden.
Saftelen ift mir nape, eS ift erbaut auS ©feinen, Welcpe

ber SJtarfcpalt bon Srladj auS bem Sreiegau burcp gropn«
füpren ber bortigen Sauern perfapren liefe — ift eS niept
ber SBeifeenftein int Sleinen?

„Slber granfreidjS ©emeinfepaft toürbe bielleidjt er«

Wünfdjter fein? SJticp fepredt fie, fo lange nodj jebeS Sapr
neue Srfdjütterungen bropt. SJtöcpte bie bortige Serfaf«
fung fiep beWäpren unb bann einft bie fommenbe ober

bieEeidjt fernere ©enerationen unfreS SaterlanbeS an jiepen
unb nidjt berfeplingen! Siefe SluSfidjt wollte idj fegtten,
fie Würbe Wopl audj nidjt bie Seforgnife jutaffeu, bafi

franjöfifdje Sultur bie bei unS auffeimenbc beutfdje er«

ftide, biefe würbe alSbann fiep fdjon entWeber mit jener
Wüplfpätig antalgamirt ober Pei unS fefte SBurjel ge«

fcplagen paben. — granfreid) Will unS üieüeicpt einen

Speit feiner Speexe aufbringen, unb — mit ipnen foEen

wir bie Serwüftung ber ©efetj« unb ©ittenlofigteit auf«

nepmen. Ser niebrige ©cpmetcpler Wirb, mit ipren
©eneralen jugteiep, in bie Steipe ber ©efeijgeber ein«

bringen woEen. Sdj fap mit UnwiEen, bafe biefeS in
SiSalpinien gefdjape. Srüdenbe Sluflagen Werben baS

Sanb auSfaugen unb SluSwanberung erft erjwungen unb
bann beftraft werben. Siefe SluSficpt ift mir audj fürdj«
terlicp."

Stun Wenbet fiep gifeper jur britten grage: waS
bte $Pflicpt, bon ber Slugpeit geleitet, bon bem Sürger
erpeifepe. „Sene berlangt SerPefferung eineS unreept«

mäfeigen bürgerliepen SerpättniffeS auf ber einen ©eite,
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Justiz-, Polizei-Rathsstellen wittern, aber so würde er
dann nicht einmal mehr mit geradem Sinn herrschen,

sondern dort höfisch kriechen, hier despotisch drücken.

Castelen ist mir nahe, es ist erbaut aus Steinen, welche
der Marschall von Erlach aus dem Breisgau durch Frohn-
fuhren der dortigen Bauern herfahren ließ — ist es nicht
der Weißenstein im Kleinen?

„Aber Frankreichs Gcmcinschast würde vielleicht
erwünschter sein? Mich schreckt sie, so lange noch jedes Jahr
neue Erschütterungen droht. Möchte die dortige Verfassung

sich bewähren und dann einst die kommende oder

vielleicht sernere Generationen unsres Vaterlandes anziehen
und nicht verschlingen! Diese Aussicht wollte ich segnen,

sie würde Wohl auch nicht die Besorgniß zulassen, daß

französische Kultur die bei uns auskeimende deutsche

ersticke, diese würde alsdann fich fchon entweder mit jener
wohlthätig amalgamirt vder bei uns feste Wurzel
geschlagen haben. — Frankreich will uns vielleicht einen

Theil seiner Heere ausdringen, und — mit ihnen sollen
wir die Verwüstung der Gesetz- und Sittenlosigkeit
aufnehmen. Der niedrige Schmeichler wird, mit ihren
Generalen zugleich, in die Reihe der Gesetzgeber

eindringen wollen. Ich sah mit Unwillen, daß dieses in
Cisalpinien geschahe. Drückende Auflagen werden das

Land aussaugen und Auswanderung erst erzwungen und
dann bestraft werden. Diese Aussicht ist mir auch

fürchterlich."

Nun wendet fich Fischer zur dritten Frage: was
die Pflicht, von der Klugheit geleitet, von dem Bürger
erheische. „Jene verlangt Verbesserung eines
unrechtmäßigen bürgerlichen Verhältnisses auf der einen Seite,
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auf ber anbern ©eite Sertpeibigung eben biefeS Su=
ftanbeS gegen äufeere ©eWalt, icp winbe miep pier Plofe

burcp bie Serbinbung bon beibem auS meiner Seriegen«
peit. @o lange wünfdje icp Sampf unb SBiberftaub, PiS

Wir unS baS Stedjt barauf errungen paben, felbft eine

Serbefferung unfereS SuftanbeS borjunepmen unb auS«

jufüpren. Sie ©efapr Papnt bann ju biefer ben SBeg,

fie bereinigt, inbem fie Sorurtpeile jerftört, fie gibt bie

Seranlaffung, Welcpe einjelne Sürger niept perbeifüpren
bürften, opne beS SerrafpS fiep fdjulbig ju madjen ober

WenigftenS ben Serbacpt beSfelben unb feine golgen ju
tragen. Sie ©efapr Würbe bie ädjten Patrioten fenntlicp
maepen, borauSgeje^t, bafe fie aucp bie befonnenften unb
bie mutpigften Wären, fie Würben Sidjtung unb Suttauen
gewinnen. Sine Sittatur wäre unumgänglicp unb biefe
toürbe fepon mit ber Stotptoenbigfeit PiSper unerpörter,
toenn gleicp gereepter unb fluger SJtaferegeln bertraut
maepen. Sie S^ee ber Seränberung toürbe ipr Sefrem«
benbeS berlieren, unb baS Sfealifircn berfelben fonnte
mit unfrer ©elbftänbigfeit biefleiept bie SluSföpnnng
unfrer geinbe naep fiep jiepen. SBer toeife, ob nidjt unfer
Mntp auf ber einen ©eite, unb ©ewinnung ber einjelnen
Mad)tpaber in granfreicp auf ber anbern ber SaufpreiS
Wäre, um ben biefer ©taat ben unfrigen feponte, unb
fiep begnügte in ber neuen SiegierungSform baS SPfanb
eineS bauernben SinfluffeS ju finben - Sine auf biefe
Slrt beranlafete UmWäljung Würbe fiep mit ber gefor«
berten Sreue gegen unfre jenige Stegierung bertragen,
unb bocp ben SBeltbürger nidjt gegen fiep felPft waffnen.
©ie formte biefleidjt naepper Hflublungen ber ©eredjtigfeit
jugleid) ju HütfSqueflen ttmfcpaffen, bie befreiten gemein«
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auf der andern Seite Vertheidigung eben dieses

Zustandes gegen äußere Gewalt, ich winde mich hier bloß
durch die Verbindung von beidem aus meiner Verlegenheit.

So lange wünsche ich Kampf und Widerstand, bis
Wir uns das Recht darauf errungen haben, felbst eine

Verbesserung unseres Zustandes vorzunehmen und
auszuführen. Die Gefahr bahnt dann zu dieser den Weg,
sie vereinigt, indem sie Vorurtheile zerstört, sie gibt die

Veranlassung, welche einzelne Bürger nicht herbeisühren
dürften, ohne des Verraths sich schuldig zu machen oder

wenigstens den Verdacht desselben und seine Folgen zu
tragen. Die Gefahr würde die ächten Patrioten kenntlich
machen, vorausgesetzt, daß sie auch die besonnensten und
die muthigsten wären, sie würden Achtung und Zutrauen
gewinnen. Eine Diktatur wäre unumgänglich und diefe
würde schon mit der Nothwendigkeit bisher unerhörter,
wenn gleich gerechter und kluger Maßregeln vertraut
machen. Die Idee der Veränderung würde ihr Befremdendes

verlieren, und das Realisiren derselben könnte

mit unsrer Selbständigkeit vielleicht die Aussöhnung
unsrer Feinde nach sich ziehen. Wer weiß, ob nicht unser

Muth auf der einen Seite, und Gewinnung der einzelnen
Machthaber in Frankreich auf der andcrn der Kaufpreis
wäre, um den diefer Staat den unsrigen schonte, und
fich begnügte in der neuen Regierungsform das Pfand
eines dauernden Einflufses zu finden? - Eine auf diefe

Art veranlaßte Umwälzung würde sich mit der
geforderten Treue gegen unsre jetzige Regierung vertragen,
und doch den Weltbürger nicht gegen fich felbst waffnen.
Sie könnte vielleicht nachher Handlungen der Gerechtigkeit
zugleich zu Hülfsquellen umschaffen, die befreiten gemein-
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fepaft lidjen Untertpanen Würben gewife freiwillig
anfepnlicpe ©ummen jur Srpaltung beSjenigen ©taateS

beitragen, ber aufpört, ipr Unterbrücfer ju fein, unb fie
in feinen ©epoofe aufnimmt, bie Slofter mufeten fiep

gefallen laffen, bie Stellung beS ©taateS uub ber Steligion
mit iprem Safein ju Pejaplen, unb Sern inSbefonbere
Würbe bieEeicpt bie Snglanb geliepenen ©ummen retten,
welcpe fonft auf jeben gaE berloren Wären; alle Slnftalten
für Humanität uub Sluffläruttg, beren Wirf liep fepr
fcpätjbare in unferm Mittel finb, würben in ein fon«

fequenteS Spftem pineingejogen Werben uttb ba bie Sürg«
fdjaft iprer Sauer unb iprer SBirffamfeit finben."

SBaS enblicp bie oierte grage, feine eigene ©tellung
jum ©taate anbetrifft, fo finbet gifdjer in feinem geift«

lidjen ©tanbe ein unPebingtcS Hutberttife, a{tiö pexbor«

jutreten. „3d) tjabe mit mir attSgemadjt, bafi ber Seprer
ber Steligion unb ber ©itttiepfeit an fetner Stebolution

tpätigen Slntpeil nepmen barf, roenn er audj alS SJtenfdj

unb atS Sürger nodj fo fepr üott iprer Stedjtmäfeigfeit

überjeugt fein foflte." Stur roenn bie StegierungSform
burcp anbere ©tänbe umgeworfen Würbe, bürfte ein

©eiftlicper eine neue Saufbapn betreten unb alS Sertreter
ber ©itttiepteit in ben neuen Serpältniffen ju Wirten
fudjen.1) ©o fd)liefet biefer Srief mit ber in ber ©teEung
beS ©djreiberS liegenben ©elbffPefcpränfung, bie in ipm
bargelegten Slnficpten laffen aber erfennen, bafi bei aEem

') lieber biefe Stage bat fid) Sifdjer in feiner im SRai 1798 in
Safel erfdjienenen Sdjrift „über baS SSerbättnif* öer ©eiftlidjen sunt
©taate u. j. w " näber auSgefprodjen. ®a Oertatigt er für bte ©eift«
tidjen entjct)ieben baS politifdje ©timmredjt, öaS Bie betöetifdje @tnpett§=

»erfafjung ibnen aberfannt batte.
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schaftlichen Unterthanen würden gewiß freiwillig
ansehnliche Summen znr Erhaltung desjenigen Staates
beitragen, der aufhört, ihr Unterdrücker zu fein, und sie

in seinen Schooß aufnimmt, die Klöster müßten sich

gefallen lassen, die Rettung des Staates und der Religion
mit ihrem Dasein zu bezahlen, und Bern insbesondere
würde vielleicht die England geliehenen Summen retten,
welche sonst auf jeden Fall verloren wären; alle Anstalten
für Humanität uud Aufklärung, deren wirklich fehr
schätzbare in unserm Mittel sind, würden in ein

konsequentes System hineingezogen werden und da die Bürgschaft

ihrer Dauer und ihrer Wirksamkeit finden,"
Was endlich die vierte Frage, seine eigene Stellung

zum Staate anbetrifft, fo findet Fischer in seinem geist-
tichen Stande ein unbedingtes Hinderniß, aktiv
hervorzutreten. „Ich habe mit mir ausgemacht, daß der Lehrer
der Religion uud der Sittlichkeit au keiner Revolution
thätigen Antheil nehmen darf, wenn er auch als Mensch

und als Bürger noch so sehr von ihrer Rechtmäßigkeit

überzengt sein sollte." Nnr wenn die Regierungsform
durch andere Stände umgeworfen würde, dürfte ein

Geistlicher eine neue Laufbahn betreten und als Vertreter
der Sittlichkeit in den neuen Verhältnissen zu wirken
suchen.') So schließt dieser Brief mit der in der Stellung
des Schreibers liegenden Selbstbeschränkung, die in ihm
dargelegten Ansichten lassen aber erkennen, daß bei allem

>) Ueber diese Frage hat sich Fischer in seiner im Mai 1798 in
Basel erschienenen Schrift „über das Verhältniß der Geistlichen znm
Staate u, s. w " näher ausgesprochen. Da verlangt er sür die Geistlichen

entschieden das politische Stimmrecht, das die helvetische

Einheitsverfassung ihnen aberkannt hatte.
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jugenblidjen S&ealiSntuS ein ftareS unb beftimmteS Siel
ipm borfcpwePte, bte unbermeiblidjen Seränberungen,
Welcpe bie poltüfcpe Sage Palb perbeifüpren mufete, jur
Slnbapnung eineS befferen SerfaffungSjuftanbeS für Sern
unb bie ©djweij ju Penisen, baS nämlicpe Siel bas.

freiticp bielfad) burcp perfönlidje Segeprtidjfeit getrübt,
bie Männer ber fogenannten ipatriotenpartei berfolgten.
Sn gifeper fepen Wir einen ber überjeugteften, aber ba«

bei ibeal unb uneigennütjig gefinnten Sertreter biefev

Stidjtung.
Sr patte balb ©elegenpeit feine Slnfidjten im Ser«

fepr mit einem ber Pebeutenbftett SJtänner ber bamaligen
Seit, mit Sp e i n r i cp SB c ft a l o \ j i, nodj mepr aPjuf lärett
unb ju feftigen.

Ser nädjfte Srief, ben er an feine greunbe fdjrieb,
batirt bon ©cpinjnadj, ben 4. Sejember 1797, Pericptet

bon einem Sefudje, ben er biefem bebeutenben, aber
bamals in feinem SBertpe nodj niept redjt erfannten Manne
in Sirr gemacpt patte. Sa fam baS ©efpräcp Palb audj
auf bie politifcpen Serpältniffe unb eS fteute fiep bollc

Uebereinffimmung ber Slnficpten perauS. „Safe eine

Umänberung ber Singe ju Wünfcpen fei, barüber waren
Wir einig, bafe ber ©tofe bon aufeen fommen muffe, war
unS aucp niept jtoeifelpaft. unb bafe er bon unS muffe
aufgenommen, geleitet, mobificirt toerben, baS toat* feine

(Sßeftalojji'S) Meinung ebenfaES." Sie granjofen foEten
alfo gleidjfam ben Hebel abgeben, mit bem bie greunbe
einer inneren Umgeftaltung bie biSperige ©taatSform
auS ben Slugeln jtt peben gebadjten. Stacp Serricptung
biefeS SienfteS foEten fie fidj bann pöflicp jurücfjiepen
unb auS ber gerne beifällig bem Seben beS neu ge«
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jugendlichen Idealismus ein klares und bestimmtes Ziel
ihm vorschwebte, die unvermeidlichen Veränderungen,
welche die politische Lage bald herbeiführen mußte, znr
Anbahnung eines besseren Verfassnngszustandes für Bern
und die Schweiz zu benutzen, das nämliche Ziel das,

freilich vielfach durch persönliche Begehrlichkeit getrübt,
die Männer der sogenannten Patriotenpartei verfolgten,
Jn Fifcher sehen wir einen der überzeugtesten, aber dabei

ideal und uneigennützig gesinnten Vertreter dieser

Richtung.
Er hatte bald Gelegenheit seine Ansichten im Verkehr

mit einem der bedeutendsten Männer der damaligen
Zeit, mit H e i n i ch P e st a l o ' i. noch mehr abzuklären
und zu festigen.

Der nächste Brief, den er an feine Freunde fchrieb,
datirt von Schinznach, den 4. Dezember 1797, berichtet
von einem Besuche, den er diesem bedeutenden, aber
damals in seinem Werthe noch nicht recht erkannten Manne
in Birr gemacht hatte. Da kam das Gespräch bald auch

auf die politischen Verhältnisse und es stellte fich volle

Uebereinstimmung der Ansichten heraus. „Daß eine

Umänderung der Dinge zn wünschen sei, darüber waren
wir einig, daß der Stoß von außen kommen müsse, war
uns auch nicht zweifelhaft, und daß er von uns müsse

ausgenommen, geleitet, modificirt werden, das war seine

(Pestalozzi's) Meinung ebensalls." Die Franzosen sollten
also gleichsam den Hebel abgeben, mit dem die Freunde
einer inneren Umgestaltung die bisherige Staatssorm
aus deu Angeln zu heben gedachten. Nach Verrichtung
dieses Dienstes sollten sie sich dann Höstich zurückziehen
und aus der Ferne beifällig dem Leben des neu ge-
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fcpaffenen, toeltbürgerlicp organifirten ©taateS jufepen.
Sie StoEe, bie granfreicp ba jugebadjt toar, liefe an
Sbeltnufp getoife nidjtS ju toünfdjen übrig, aber fie toar
bem Sparalter ber franjöfijcpen SMitif offenPar niept
reept angepafet.

SBir berjidjten übrigens barauf, ben inpaltreicpen
Srief gifcper'S über feine Unterrebung mit Sßeftalojji
pier toeiter mitjutpeilen, ba berfelbe fepon anberStoo boE«

ftänbig beröffentlicpt würbe.1)
Sic Sreigniffe gingen nun ipren ©ang Weiter unb

fcfjienen junädjft ben gifdjer'fdjen Srtoartungen ju ent«

fpreepen. Sie bentifdje Stegierung gab bem Srnfte ber

Sage naep, bie SoStrcnnung ber SBaat, Snbe Sanuar
1798, tjatte enblidj Sielen bie Singen geöffnet, man toiber«

ftrebte nidjt länger ben bon ben liberal ©efinnten längft
berlangten Sleformeu. Slm 2. gebruar Patte ber ©rofee

Statp bon Sern eine Sommiffion eingefetuj um bie Mittel
ju beratpen jur Stettung beS SaterlanbeS bor ber immer
näper peranrüdenben ©efapr. Sie Sommiffion legte
nocp am gleicpen Sage ben Snttourf einer sproflamation
bor, weldje bie Sufidjerung gleictjer politifeper Stedjte für
aEe ©taatSbürger enfpielt. Sa biefer SluSbrud im Stätpe

beanftanbet würbe, fo bradjte bie Sommiffion am 3.

gebruar einen anbern Sntmurf ein, ber aflen ©taatS«

burgern bie gäpigfeit ju ben StegierungSämtern ju ge«

langen, jufpraep. Sie Stepräfentanten bom Sanbe in ber

Sommiffion, Stengger, Sütparb, ©tuber, Micpet, Süfcper

patten foroeit nadjgegeben. @o erliefe ber Statp nun biefe

>) 3n ben „Seffaloäsiblätlern" (Seitage ber ©djtoei*.. päbagog'

Seitjdjrifi) bon 1891, 9ir. 1 unb 2, oon Dr. D. §unäifer.
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schaffenen, weltbürgerlich organisirten Staates zusehen.

Die Rolle, die Frankreich da zugedacht war, ließ an
Edelmuth gewiß nichts zu wünschen übrig, aber sie war
dem Charakter der französischen Politik offenbar nicht
recht angepaßt.

Wir verzichten übrigens darauf, den inhaltreichen
Brief Fischer's über seine Unterredung mit Pestalozzi
hier weiter mitzutheilen, da derselbe fchon anderswo
vollständig veröffentlicht wurde.')

Die Ereignisse gingen nun ihren Gang weiter und
schienen zunächst den Fischer'fchen Erwartungen zu
entsprechen. Die bemische Regierung gab dem Ernste der

Lage nach, die Lostrcnnung der Waat, Ende Januar
l798, hatte endlich Vielen die Augen geöffnet, man widerstrebte

nicht länger den von den liberal Gesinnten längst
verlangten Reformen. Am 2. Februar batte der Große
Rath von Bern eine Konimission eingesetzt, um die Mittel
zu berathen zur Rettung des Vaterlandes vor der immer
näher heranrückenden Gefahr. Die Kommission legte
noch am gleichen Tage dcn Entwurs einer Proklamation
vor, welche die Zusicherung gleicher politischer Rechte sür
alle Staatsbürger enthielt. Da dieser Ausdruck im Rathe
beanstandet wurde, so brachte die Kommission am 3.

Februar einen andern Entwurf ein, der allen
Staatsbürgern die Fähigkeit zu den Regierungsämtern zu
gelangen, zusprach. Die RePräsentanten vom Lande in der

Kommission, Rengger, Lüthard, Stnber, Michel, Lüfcher
hatten soweit nachgegeben. So erließ der Rath nun diese

>) In den „Pestalozziblättern" (Beilage der Schweiz, Pädagog'

Zeitschrist) von 1891, Nr. 1 und 2, von Or, O. Hunziker.
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Proflamaüon uub ©ted, ber bamatS roieber auf ber

©laatSfanjlei arbeitete, fanbte fie alSbalb feinem greunbe
gifdjer, ber nun toieber im üßfarrpaufe ju §öcpftetten
bei feinem Sater fiep aufpiett unb baneben in H^Sle bei

Surgborf bifarifirte.
Sa biefe §ProfIamaüon für baS golgenbe toicpüg ift1)

unb bei ©tridler, Iftenfammlung I. 403 unter Str. 1329

nur ertoäpnt, aber niept abgebrudt Wurbe, fo geben toir
fie bem SBorttaute nadj. SS ift ein Sßlafat in golio mit
bem Sernertoappen gcfdjmüdt unb lautet fo:

SBir ©cpulfpeife Stein« unb ©rofee Stätpe, unb SluSge«-

fdjoffene ber Stäbte unb Sattbfdjaften beS Sibgen'öffifcpen
©tanbeS SSSiSt, tputt funb piemit

Safe toir, naep feperlicper Slbfcpmörung eineS fpeuren
SibeS ju ©ott bem SlEmäcptigen, Unfer Saterlanb unb
feine Unabpängigfeit gegen jeben äufeern uttb innern
geinb mit ©ut unb Slut ju üertpeibigeu, UnS frep unb

uitgebrintgcn entfcploffcn paPen, bie Slegierung mit bem

ganjen Sotfe auf baS innigfte ju berbinben, unb ju
biefem peilfamen SnbjWedc in Unfrer ©taatSberfaffung
biejenigen Scränbrungen borjunepmert, bie baS SBopl bes

SaterlanbeS erforbern unb bem ©eifte ber Seiten unb
ben Umflänben augemeffen finb.

') ©ie bat nod) bei ber Sewegung ber ®reifjigerjabre nadigetoirft,
f. Stöfd), (Sbuatb StBfd) uub 30 Sab« bernifdjer ©efctjtdjte ©'. 30. —
®ie ©taatefartjlet fott bamalS bie nutjtoS battegenbe unb längft als
antiguirt betraebtete Srotlamation als Emballage ju Serfmbungen an
bie ©emeinben gebraudjt beben, tooDtttdi Siele Bon SolfSredjten er«

fufjren, oon benen fie leine ülbnung gepabt fjatten unb auf bie fie fid)

nun berufen fonnten.
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Proklamation und Steck, der damals wieder auf der

Staatskanzlei arbeitete, sandte sie alsbald seinem Frennde
Fischer, der nun wieder im Pfarrhause zu Höchstetten
bei seinem Bater sich aushielt und daneben in Hasle bei

Burgdorf vikarisirte.
Da diese Proklamation für das Folgende wichtig ist')

und bei Strickler, Aktensammlung I. 403 unter Nr. 1329

nur erwähnt, aber nicht abgedruckt wurde, so geben wir
sie dem Wortlaute nach. Es ist ein Plakat in Folio mit
dem Bernerwappen geschmückt und lautet so:

Wir Schultheiß Klein- und Große Räthe, und
Ausgeschossene der Städte und Landschaften des Eidgenössischen
Standes BERN, thun kund hiemit

Daß wir, nach feyerlicher Abschwörung cines theuren
Eides zu Gott dem Allmächtigen, Unser Baterland und
feine Unabhängigkeit gegen jeden äußern und innern
Feind mit Gut und Blut zu vertheidigen, Uns frey und

ungedrungcn entschlossen haben, die Regierung mit dem

ganzen Volke auf das innigste zu verbinden, und zu
diesem heilsamen Endzwecke in Unsrer Staatsverfassung
diejenigen Verändrungen vorzunehmen, die das Wohl des

Vaterlandes erfordern und dem Geiste der Zeiten und
den Umständen angemessen sind.

Sie hat noch bei der Bewegung der Dreißigerjahre nachgewirkt,
s. Blösch, Eduard Blösch und 30 Jahre bernischcr Geschichte S. 30. —
Die Staatskanzlei soll damals die nutzlos daliegende und längst als
antiquirt betrachtete Proklamation als Emballage zu Versandungen an
die Gemeinden gebraucht haben, wocmrch Viele von Volksrechten
erfuhren, von denen sie keine Ahnung gehabt hatten und auf die sie fich

nun berufen konnten.
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Su biefem Snbe paben SBir, naep reifer Ueberlegung,
folgenbe Sefdjlüffe erfannt, unb bemnadj feftgefejt unb
berorbnet:

1. Safe Wir längftenS innert MonatSfrift einer auS

ben einfidjtSüoflften unb recptfcpaffenften ©taatSbürgern
bon UnS niebergefejten Sommiffion ben Sluftrag ertpeilen
Werben, ben S3lan ju einer berbefferten ©taatSberfaffung

ju entwerfen.
2. Safe jeber ©taatSbürger baS Stedjt pabe, ju aflen

SteEen ber Slegierung unb Serwaltung beS ©taateS ju
gelangen, unb bafe bie Stcpräfentaüon beS SolfeS in ber

Stegierung, burcp felbftgeWäplte 3iepräfentanten,alS©runb=
läge biefer Serfaffung feftgefejt fepn fofle.

3. Safe in Slufrecptpaltung ber Steligion unb Se«

pauptung Unfrer greppeit, llnabtjängigfeit unbSntegrität,
SBir feft entfcploffen fepen, bie erfannte Serbefferung
Unfrer StaatSüerfaffttng opne einige frembe Sinmifdjung
borjunepmen unb ju bollenben.

4. Safe baS Spribateigenfpum gleicp bem Sigentpum
beS ©taatS unb ber ©emeinpeiten unter ben ©djuj ber

©efeje gelegt, als unberlejbar erflärt, unb fowie bie

©icperpcit ber 5ßerfonen petlig fepn folle.
5. Safe bie Sefolbung afler Slemter in ber Stegierung

naep bem Serpältniffe iprer Sefcpwerben unb Slrbeiten

beftimmt, afle übrige ©taatSeinfünfte aber ju ©unften
beS ©taateS berredjnet Werben foEen.

6. Safe ber Sntwurf biefer Serbefferung ber ©taatS«

berfaffung innert SapteSfrift ben ju bem Snbe berfam«
melten Staatsbürgern jur Slnnapme ober Serwerfung
borgelegt, unb bon bem Seitpunfte an, ba ex Wirb ange«

nommen Worben fepn, fürberfamft in SluSübung gefejt Werbe.
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Zu diefem Ende haben Wir, nach reifer Neberlegung,
folgende Beschlüsse erkannt, und demnach festgesezt und
verordnet:

1. Daß wir längstens innert Monatsfrist einer aus
den einsichtsvollsten und rechtschaffensten Staatsbürgern
von Uns niedergesezten Kommission den Auftrag ertheilen
werden, den Plan zu einer verbesserten Staatsverfassung
zu entwerfen,

2. Daß jeder Staatsbürger das Recht habe, zu allen
Stellen der Regierung und Verwaltung des Staates zu
gelangen, und daß die Repräsentation des Volkes in der

Regierung, durch felbstgewählte Repräsentanten, als Grundtage

dieser Verfasfung festgesezt sehn solle,
3. Daß in Aufrechthaltung der Religion und

Behauptung Unsrer Frehheit, Unabhängigkeit und Integrität,
Wir fest entschtossen seyen, die erkannte Verbesserung
Unsrer Staatsverfassung ohne einige fremde Einmischung
vorzunehmen und zu vollenden.

4. Daß das Privateigenthum gleich dem Eigenthum
des Staats und der Gemeinheiten unter den Schuz der

Geseze gelegt, als unverlezbar erklärt, und fowie die

Sicherheit der Personen heilig seyn solle.
5. Daß die Besoldung aller Aemter in der Regierung

nach dem Verhältnisse ihrer Beschwerden und Arbeiten
bestimmt, alle übrige Staatseinkünfte aber zu Gunsten
des Staates verrechnet werden sollen.

6. Daß der Entwurf dieser Verbesserung der
Staatsverfassung innert Jahresfrist den zn dem Ende versammelten

Staatsbürgern zur Annahme oder Verwerfung
vorgelegt, und von dem Zeitpunkte an, da er wird
angenommen worden fehn, fürdersamst in Ausübung gefeztwerde.
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7. Safe, ju Haubpabung ber gefejlidjen Drbnung
unb Innern Shtpe, eine Sommiffion mit ber nötpigett
Soflmadjt niebergefejt Werbe.

8. Safe biefe Sefdjlüffe ben SinWopnern beS ganjen
SanbeS tnitgetpeilt, burdj ben Srud befannt gemadjt,
oon Sanjeln beriefen, unb an gemopnten Drten ange«
fcplagen Werben foflen.

©eben ben 3. gebruar 1798.

Sanjlep Sern.

SllS gifeper bieje ^roflamation erpielt, Pradj er in
pellen Subel auS unb fcprieb am 4. gebruar1) feinen
greunben: „Speitre greunbe! ©o ift eS benn erfüllt, voa&

nocp bor Wenig Monaten fepöne Sräume fepienen! fo,
bon günftigen Umflänben begleitet, eingetroffen, WaS fonft
nur im ©efolge ober im Segleit bon ©türmen uttb bon

Serfiörung cinjutreten pflegt! greilicp borüöer ift baS

©eWitter nocp niept, allein wenn eS aucp etnfeplägt, Wenn
eS aucp berpeert: fo War bocp ber Sag — an bem eine

fepöne Morgenrötpe anPracp, unb icp Werbe ipm jwar
nacpWeincn, aber ipn fegnen, unb mit ipm biete eble

Männer, Welcpe er emporpob auS bem ©taube ber Un«

befanntfepaft, inbem er fie ber öffenflidjen H°d)Ctcptung
ptnfteflte, ober bie er reeptferügte in iprem Senfen unb

'J fiutä nactjber, wabrfdjeinlid) Sonntag ben 11. gebtuat, biett
gifdjer auS *Änla| bet Stnfünöigung beS SefretS eine prebigt „über
bie merltoürbigen SSetoeife ber göttlidjen SSorfeI)ung in ben SJtajjregeln

unferer Dbrigfeit", bie in 35ern bei ber itjpograptjifdjen 33ud)banbfung
1798 erfdjien. ©ie ift über ben SCejct ©prüdjtoörier XXI. 1 (beS

fibnigS feex% ift in beS feexxn feanb wie Söajferbcidje, er leitet e§ too=

bin eS ibn gelüftet) gebalten unb gibt ber greube unb Sanfbarfeit
über baS ©reignifj berebten unb ergreijenben SuSbrud.
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7. Daß, zu Handhabung der gesezlichen Ordnung
und innern Ruhe, eine Kornmission mit der nöthigen
Vollmacht niedergesezt werde.

8. Daß diefe Beschlüsse den Einwohnern des ganzen
Landes mitgetheilt, durch den Druck bekannt gemacht,
von Kanzeln verlefen, und an gewohnten Orten
angeschlagen werden sollen.

Geben den 3. Februar 1798.

Canzley Bern.

Als Fischer diese Proklamation erhielt, brach er in
hellen Jubel aus und schrieb am 4. Februar') seinen

Freunden: „Theure Freunde! So ist es denn erfüllt, was
noch vor wenig Monaten fchöne Träume schienen! so,
von günstigen Umständen begleitet, eingetroffen, was sonst

nur im Gefolge oder im Begleit von Stürmen und von
Zerstörung einzutreten pflegt! Freilich vorüber ist das

Gewitter noch nicht, allein wenn es auch einschlägt, wenn
es auch verheert: so war doch der Tag — an dem eine

fchöne Morgenröthe anbrach, und ich werde ihm zwar
nachweinen, aber ihn segnen, und mit ihm viele edle

Männer, welche er emporhob aus dem Staube der ttn-
bekanntschaft, indem er sie der öffentlichen Hochachtung
hinstellte, oder die er rechtfertigte in ihrem Denken und

>) Kurz nachher, wahrscheinlich Tonntag den 11, Februar, hielt
Fischer aus Anlaß der Ankündigung des Dekrets eine Predigt „über
die merkwürdigen Beweise der göttlichen Vorsehung in den Maßregeln
unserer Obrigkeit", die in Bern bei der typographischen Buchhandlung
1798 erschien, Sie ist über den Text Sprüchwörter XXI. l (des

Königs Herz ist in des Herrn Hand wie Wasserbäche, er leitet es wohin

es ihn gelüstet) gehalten und gibt der Freude und Dankbarkeit
über das Ereigniß beredten und ergreisenden Ausdruck.
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Hanbeln. ©egen über ipnen! SBeg, bropenber
Sämon ber Hetrfdjfudjt, lafe ein freies Solf fidj felbft
beglüden unb baS Serbienft perborfudjen ©eftern
erpielt icp bie ^roftamatlon, Welcpe unferm Saterlanbe
neue Snergie geben Wirb, bafe feine ©öpne ipre fepönen

$Präbifate nidjt mepr blofj bon ben Slpuen erborgen unb

gegen fdjnöbeS ©elb, ober ben Sanb eitler Spre, ober

jebe anbere fcpön berlarbte Hetabwürbigung berfaufen.
— Sei) War burcp maneperlei bewegt, gerüprt, gewedt
worben, bie Stadjridjt fam an, mit paftiger Hanb ergriff
icp fie, icp las unb tief im Sufen erpob fiep bie Stüprung,
wetdje fiep Palb Suft maepte in Spränen, ber Menfdjpeit
ein peiligeS Dpfer! — Sd) fudjte Semanb, bem

icp ©leicppeit! jurufen fönne, ber ©epreiber Süplmann
trat perein, unb er empfing als Siepräfentant meiner

SJtitbürger ben Sruberfufe. — granfreicp! fepone ein

frieblicpeS Solf, bergöune uns bie reine greube, unfere
Sertpeibiger jurüdjurufen in ipre gamilien unb fie ju
begrüfeen: Heil Sucp! ipr paPt burcp Sreue, burcp Drb«
nungStiebe gefiegt, feine blutigen Sampfe berbittern
unfere greube, ipr pabt errungen, waS fonft Slut unb

Serfiörung foftet — greipeit! unb unbefledt ift ipr
©enufe! —"

©egen baS Snbe beS SriefeS läfet bie Suberficpt
etwaS nadj: „Step — Werben Wir grieben paben? —¦

Siicpt eine SroPerung — allein bie eine unb untpeil«
bare pelbetifcpe StepuPlif maept mir nocp biete ©orge."

StwaS Weniger entpufiaftifcp napm ©ted, ber bem

©ang ber ©taatSgefdjäfte näper ftanb, baS Sreignife auf.
Sr fcprieb ipm jurüd: „Sludj toir, mein Speurer, paPen

freubetrunfen froptodt üPer bie Morgenrötpe eineS
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Handeln. Segen über ihnen! Weg, drohender
Dämon der Herrschsucht, laß ein sreies Volk sich selbst

beglücken und das Verdienst hervorsuchen Gestern
erhielt ich die Proklamation, welche unserm Vaterlande
neue Energie geben wird, daß seine Söhne ihre schönen

Prädikate nicht mehr bloß von den Ahnen erborgen und

gegen schnödes Geld, oder den Tand eitler Ehre, oder

jede andere schön verlarvte Herabwürdigung verkaufen.
— Ich war durch mancherlei bewegt, gerührt, geweckt

morden, die Nachricht kam an, mit hastiger Hand ergriff
ich sie, ich las und tief im Busen erhob sich die Rührung,
welche sich bald Luft machte in Thränen, der Menschheit
ein heiliges Opfer! — Ich suchte Jemaud, dem

ich Gleichheit! zurufen könne, der Schreiber Bühlmann
trat herein, und er empfing als Repräsentant meiner

Mitbürger den Bruderkuß. — Frankreich! schone ein

friedliches Volk, vergönne uns die reine Frende, nnfere
Vertheidiger zurückzurufen in ihre Familien und sie zu
begrüßen: Heil Euch! ihr habt durch Treue, durch
Ordnungsliebe gesiegt, keine blutigen Kämpfe verbittern
unsere Freude, ihr habt errungen, was sonst Blut und

Zerstörung kostet — Freiheit! und unbefleckt ist ihr
Genuß! —"

Gegen das Ende des Briefes läßt die Zuversicht
etwas nach: „Ach — werden wir Frieden haben? —
Nicht eine Eroberung — allein die eine und untheilbare

helvetische Republik macht mir noch viele Sorge."
Etwas weniger enthusiastisch nahm Steck, der dem

Gang der Staatsgeschäste näher stand, das Ereigniß auf.
Er schrieb ihm zurück: „Auch wir, mein Theurer, haben

freudetrunken frohlockt über die Morgenröthe eines
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fdjönern SageS, paben unS umarmt, unS ben Sruber«
fufe ber greipeit gereicpet. Slber toirb er aucp Wirftidj
fo pell fein, biefer Sag? finb wir gerettet? Sänge
SWeifel preffen uttS ben Sufen Sine bebeutenbe

Maept paPen Wir burcp biefe Seränberung bett grän«
fifdjen Macptpabern in ber öffentlicpen SJieinung ent«

gegengefetjt; aber ipre ©djaaren paben einen Speil unfereS
SanbeS inne; gerne feprte biefeS gute Solf ju unS jurüd,
bereinigte fidj gerne mit benen, bie fiep nun als Sruber,
niept mepr als He^en ipnen napen; fdjon ift er laut
geworben biefer SBunfcp, als bie Sunbe jenes grofeen

SageS ju ipnen perüPerfam. SBer entfernt jene ©cpaaren,
muffen Wir jum ©cpWerte greifen? eS fei: nur Sorficpt
unb ©emeffenpeit, bafe fein übereiltes Seginnen ipre
Stational Stacpe üPer unS Pringe.

„SBentg SteueS feit borgeftern: (©eneral) b. Stiren
pat fiep bei einem Slnfalte bon Het'oiSmue perauSge«

uommen bie ©tabt Slarau feinblidj ju üPerjiepen; man
fetjte ipm feinen SBiberftaub entgegen, er napm Sefitj
bon ber ©tabt, entwaffnete bie Sürger, feijte ben alten

Magiftrat Wieber ein unb tpat baS SllleS auS eigenem

SmpulS luäprenb bafi Soten beS griebenS auf bem SBege

Waren, biefer ©emeiue bie Stacpricpt bon unferer ©taatS«

reforttt unb Slmneftie ju brtngeu. Meprere ber rebo«

lutionären Partei ftücpteten nadj Safel, anbere nadj
Siel, Wo fidj Mengaub aufpält. b. Süten ift bor ben

SriegSratp Perufen um Siedjenfcpaft abjulegen, unb Sap
(Slbbofat) ift geftern an bie ©tabt Slarau abgeorbnet
Worben um fiep ju erflären unb afleS betjulegen.

„Stodj ift baS Saterlanb nictjt gerettet, nocp mufe

gepanbelt werben; bie Seränberung ift erjwungen, unb
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schönern Tages, haben uns umarmt, uus den Bruderkuß

der Freiheit gereichet. Aber wird er auch wirklich
so hell seiu, dieser Tag? sind wir gerettet? Bange
Zweifel pressen uns den Busen Eine bedeutende

Macht haben wir durch diese Veränderung den

Fränkischen Machthabern in der öffentlichen Meinung
entgegengesetzt; aber ihre Schaareu haben einen Theil unseres
Landes inne; gerne kehrte dieses gute Volk zu uns zurück,

vereinigte fich gerne mit denen, die sich nun als Brüder,
nicht mehr als Herren ihnen nahen; schon ist er laut
geworden dieser Wunsch, als die Kunde jenes großen

Tages zu ihnen herüberkam. Wer entfernt jene Schaaren,
müssen wir zum Schwerte greifen? es sei: nur Vorsicht
und Gemessenheit, daß kein übereiltes Beginnen ihre
National Rache über uns bringe.

„Wenig Neues feit vorgestern: (Generat) v. Büren
hat sich bei einem Anfalle von Heroismus herausgenommen

die Stadt Aarau feindlich zu überziehen; man
setzte ihm keinen Widerstand entgegen, er nahm Besitz

von der Stadt, eutwaffnete die Bürger, setzte den alten

Magistrat wieder ein und that das Alles aus eigenem

Impuls während daß Boten des Friedens aus dem Wege

waren, dieser Gemeine die Nachricht von unserer Staatsreform

und Amnestie zu bringen. Mehrere der
revolutionären Partei flüchteten nach Basel, andere nach

Biel, wo sich Mengaud aufhält, v. Büren ist vor den

Kriegsrath berufen um Rechenschaft abzulegen, und Bah
(Advokat) ist gestern an die Stadt Aarau abgeordnet
worden um sich zu erklären und alles beizulegen.

„Noch ist das Vaterland nicht gerettet, noch muß
gehandelt werden; die Veränderung ist erzwungen, und
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ift bielfeicpt unjureicpenb. Sie granfen bermiffen ipre
jufältigen Sltttibute, icp Wünfcpe, fie blieben toeg. Slber
bie nämticpen Menfcpen finb an ber ©pitje ber Stegie«

rttttg. Ser granfe toirb unS jurufen, ipr feib Heudjler,
ipr taufdjt unS mit SBorten.

„Stuf ber anbern ©eite 9teaftion. SJtan ift erbost
auf gellenberg uttb aucp idj paPe bie Spre jutoeilen als
Safobiner unb Siebolutionair genannt ju toerben. SS

fei. Sd) füp'te nur eine ©leicpgülügfeit gegen baS Ur«
tpeil anberer, bie midj über afleS toegfetjt."

SS jeigte fidj in ber Spat balb, bafe bie fo entpu«
fiaftifd) begrüfete Steform niept bie Morgenrötpe eineS

Pefferen SageS, fonbern nur ein furjer ©onnenPlid ge«

roefen toar, nadj bem bie SBolfen fidj fcpwärjer alS

jubor jufammenjogen. Ser franjöfifdje ©efanbte SJten«

gaub erflärte bie Sonjeffionen für ungenügenb unb ber=

langte SlPbanfung ber alten Stegierung. SJtit ipm unter«

panbelte in Safel eine bernifdje Slborbnung Peftepenb
auS SiEier, Sap, Slengger, ©pgaj1), ber ©ted als
©efretär beigegeben rourbe. SS roar eine peinlidje Miffion,
bie nur ju Semütpigungen füprte. SJtengaub patte feine

gorberungen, naepbem bon Sern auS ben Slbgeorbneten
in Safel bereit Slblepnung mitgefpeitt Worben War, nun
bireft naep Sern geridjtet. SIPer bie Pcrnifcpe Stegierung
blieb bieSmat feft. Sarüber fdjreibt nun ©ted am
20. gebruar 1798 golgenbeS2):

i) ©tridler, Stftenjammlung I. 251. Six. 670, bie Snfituftion
ift Oom 9. gebruar batirt.

2) Ser Srief ifl Don gifdjer'S §anb gefdjrieben, bem 3nbalt
nad) aber offenbar eine Jfopte eineS 33riefeS »on 'Sted. SSgt. ben ganj
entfpredjenben SBrief oon Siat) an §errmann ebenfalls Oom 20. gebruar,
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ist vielleicht unzureichend. Die Franken vermissen ihre
zufälligen Attribute, ich wünsche, sie blieben weg. Aber
die nämlichen Menschen sind an der Spitze der Regiernng.

Der Franke wird uns zurufen, ihr seid Heuchler,
ihr täuscht uns mit Worten,

„Auf der andern Seite Reaktion. Man ist erbost
aus Fellenberg und auch ich habe die Ehre zuweilen als
Jakobiner und Revolutionair genannt zu werden. Es
sei. Ich fühle nur eine Gleichgültigkeit gegen das
Urtheil anderer, die mich über alles wegsetzt,"

Es zeigte fich in der That bald, daß die so

enthusiastisch begrüßte Reform nicht die Morgenröthe eines

befferen Tages, sondern nur cin kurzer Sonnenblick
gewesen war, nach dem die Wolken sich schwärzer als
zuvor zusammenzogen. Der französische Gesandte Mengaud

erklärte die Konzessionen sür nngenügend und
verlangte Abdankung der alten Regierung. Mit ihm
unterhandelte in Basel eine bernische Abordnung bestehend

aus Tillier, Bay, Rengger, Gygax'), der Steck als
Sekretär beigegeben wurde. Es war eine peinliche Mission,
die nur zu Demüthigungen führte. Mengaud hatte seine

Forderungen, nachdem von Bern aus den Abgeordneten
in Basel deren Ablehnung mitgetheilt worden war, nun
direkt nach Bern gerichtet. Aber die bernische Regierung
blieb diesmal fest. Darüber schreibt nun Steck am
20. Februar 1798 Folgendes'):

>) Strickler, Aktensammlung I. 251. Nr. 670, dic Instruktion
ist vom 9. Februar datirt.

2) Der Brief ist von Fischer's Hand geschrieben, dem Inhalt
nach aber offenbar eine Kopie eines Briefes von Steck, Vgl. den ganz
entsprechenden Bries von Bay an Herrmann ebensalls vom 20. Februar,
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„SP> fennt ben Sntjalt ber Slote, bie SJtengaub an
unfre Stegierung eingefanbt pat; ipr wifet, baf) man
biefelbe gerabeju jurüdgeloiefen pat. Siefe Slntwort
bon Sern toarb mit Stugpeit bem fränfifcpen ©efanbten
mitgetpeilt, er toar barüber fo entrüftet, bafe er bropte
auf ber ©teEe ben Sefepl jum Singriff ju geben, faum
fonnte man ipn befäuftigen, er berfpradj eine ^Srofla«
mation an'S Soll nodj borpergepen ju laffen.

„granfreicp will bie Seränberung unferer ©taatS«
form bor ber Spocpe ber $j}ritnairberjammtungen unb
Wirb fie geWife burdjfctjen. Snglanb fttdjt eine Vendee
im Dften ju bereiten, unb Unrupen im mittägtiepen
granfreicp Werben getoife attSPrecpen. Sfjt Wtfet, toie

leidjt ber Srieg mit Deftcrreicp bon Steuern auSbredjen
fann, unb für granfreicp ftetjt ju beforgen, bafe unfre
Stegierung unb ein Speil beS SolfS, auf's Sleufeerfte ge«

reijt burdj feine legten Segegttungen, fidj mit feinen
geinben bereinigen toerbe.

„Sie Silligften unter unS finb über ben ©runb«
fatj einig, bafe ber Srieg abgetoenbet werben fofle, Wenn
cS bermtttelft einer Seränberung gefcpepen fann, bie

opnepin als reeptmäfeig gewünfept, unb fpäter borge«

nommen Worben Wäre. Ser SBotjlftanb unferes SolfeS
barf für nidjtS aufgeopfert werben, als für bie Sepaup«

tung fetner Unabpängigfeit unb SBürbe. SaS Sefret
bom 3. gebruar mufe, Wenn eS Srnft bamit ift, fepteunig
in SluSübung gePracpt Werben, bie SapreSfrift ift Plofe

baS Majimum beS SluffcpuPS." ©ted fdjlägt nun bor,

in gjdjotfc'S ©enfmütbigfeiten II. 346, unb ©tridler'S TOenfamm*

tung I. 262, Six. 696.
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„Jhr kennt den Inhalt der Note, die Mengaud an
unsre Regierung eingesandt hat; ihr wißt, daß man
dieselbe geradezu zurückgewiesen hat. Diese Antwort
von Bern ward mit Klugheit dem fränkischen Gefandten
mitgetheilt, er war darüber fo entrüstet, daß cr drohte
auf der Stelle den Befehl zum Angriff zu geben, kaum
konnte man ihn besänftigen, er versprach eine Proklamation

an's Volk noch vorhergehen zu lassen.

„Frankreich will die Veränderung unserer Staatsform

vor der Epoche der Primairversammlungen und
wird sie gewiß durchsehen. England sucht eine Vsrxiss
im Osten zu bereiten, und Unruhen im mittäglichen
Frankreich werden gewiß ausbrechen. Jhr wißt, wie
leicht der Krieg mit Oesterreich von Neuem ausbrechen
kann, und sür Frankreich steht zu besorgen, daß unfre
Regierung und cin Theil des Volks, auf's Aeußerste
gereizt durch seine letzten Begegnungen, sich mit seinen

Feinden vereinigen werde.

„Die Billigsten unter uns sind über den Grundsatz

einig, daß der Krieg abgewendet werden solle, wenn
cs vermittelst einer Veränderung geschehen kann, die

ohnehin als rechtmäßig gewünscht, und später
vorgenommen worden wäre. Der Wohlstand unseres Volkes

darf für nichts aufgeopfert werden, als für die Behauptung

feiner Unabhängigkeit und Würde. Das Dekret

vom 3. Februar muß, wenn es Ernst damit ist, schleunig

in Ausübung gebracht werden, die Jahressrist ist bloß
das Maximum des Ausschubs." Steck schlägt nun vor,

in Zschottc's Denkwürdigkeiten il. 346, und Strickler's Aktensammlung

I. 262, Nr. 6S6.
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bafe burcp ein neueS Sefret ber fofortige Uebergang jur
repräfentatiben ©taatSform erflärt unb eine Serfammlung
bon wirflicpen SolfSbertretern naep freier SBapl, opne

Stüdficpt auf ben Unterfcpieb jwifdjen ber Hauptftabt,
bem Sanb uub ben fleinen ©täbten, einberufen Werbe.

SIPer aucp bann bleibt bie Sage ernft genug. „SBirb
biefe SJtafenapme unS aber Wirf liep retten bom Sriege?
unS fcpütjen gegen bie Slnmafeungen ber franjöfifdjen
MacptpaPer unfere innere Stupe unb gefeijlicpe Drbnung
fiepern? ©ie wirb eS, fo toeit eS überpaupt unter biefen

Umflänben möglidj toirb, fie toirb eS mepr alS irgenb
eine anbere.

„Sie Slbfidjten ber fränfifepen Stegierung, fo toeit

man fie auS ben Sleufeerungen Mengattb'S unb auS ber

Ueberficpt iprer Sage fdjtiefeen fann, finb babei erreidjt.
©ie toerben jtoar Sntfdjäbigung forbern an bie SriegS«
foften, unb man toirb ipnen gegen SIPtretung eineS

©treifS SanbeS mit SBürbe eine ©umme pintoerfen
fönnen. Mepr werben fie niept forbern unb fönnen eS

niept, benn 1. Würbe eine ftarfe Slrmee auf unfern
©ränjen erforberlidj fein, unb in 2 SJtonaten paben fie
baju feine biSponible SJtacpt; 2. liegt ipnen biel baran,
fiep einen guten Stamen ju madjen, um bie Stebolution in
Seutfdjlanb, bie naep Sriefen auS Staftabt im SBerfe

fein folt, ju erleieptern.
gerner wirb eine wapre SolfSberfammlung, bte im

3tamen ber Station fpridjt unb panbelt, eine ganj anbere

©teflung gegen granfreicp annepmen fönnen, als unfere
gegenwärtige Stegierung, bie erfepöpft unb fraftloS ipren
matten ©ang baperjdjleidjt. SBir glaubten, fie Würbe

burcp bie Sefcplüffe bom 3. gebruar Seben gewinnen,
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daß durch ein neues Dekret der sofortige Uebergang zur
repräsentativen Staatsform erklärt und eine Versammlung
von wirklichen Volksvertretern nach freier Wahl, ohne

Rücksicht auf den Unterschied zwischen der Hauptstadt,
dem Land und den kleinen Städten, einberufen werde.

Aber auch dann bleibt die Lage ernst genug. „Wird
diese Maßnahme uns aber wirklich retten vom Kriege?
uns schützen gegen die Anmaßungen der französischen

Machthaber? unsere innere Ruhe und gesetzliche Ordnung
sichern? Sie wird es, so weit es überhaupt unter diesen

Umständen möglich wird, sie wird es mehr als irgend
eine andere.

„Die Absichten der fränkischen Regierung, so weit
man sie aus den Aeußerungen Mengaud's und aus der

Uebersicht ihrer Lage schließen kann, sind dabei erreicht.
Sie werden zwar Entschädigung fordern an die Kriegskosten,

und man wird ihnen gegen Abtretung eines

Streifs Landes mit Würde eine Summe hinwerfen
können. Mehr werden sie nicht fordern und können es

nicht, denn 1. würde eine starke Armee aus unsern

Gränzen erforderlich sein, und in 2 Monaten haben sie

dazu keine disponible Macht; 2. liegt ihnen viel daran,
sich einen guten Namen zu machen, um die Revolution in
Deutschland, die nach Briefen aus Rastadt im Werke
sein foll, zu erleichtern.

Ferner wird eine wahre Volksversammlung, die im
Namen der Nation spricht und handelt, eine ganz andere

Stellung gegen Frankreich annehmen können, als unsere

gegenwärtige Regierung, die erschöpft und kraftlos ihren
matten Gang daherschleicht. Wir glaubten, sie würde
durch die Beschlüsse vom 3. Februar Leben gewinnen,
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allein bie neueften Sorfäüe im Slargau fdjeinen bas

©egentpeil ju beWeifen.

„Stocp einige Sage unb unfer ©djidfa't Wirb ent«

fcpieben fein, eS ift bringenb, bafe ein Sntfcplufe ge«

nommen Werbe, bie Slugenblide finb foftbar. Sm
Departement du Mont Terrible fiepen 30,000 Mann,
täglicp jiepen pier Sruppen burcp, bon ©tunbe ju
©tunbe mufe man bett Singriff erwarten. SBoflt ipr
Srieg? für wen fämpft ipr? für Wen bringt ipr namen«

lofeS Serberben über euer Saterlanb? gür greipeit,
fagt man, für Unabpängigfeit, für Stationalwürbe.
SBürbet ipr nictjt btelmepr fämpfen für eine beraltete

Serfaffung, bie beS DpferS niept Wertp ift? für perfön«
licpeS Sntereffe? für Snbibibuen? SBiE man
Wieber Suflucpt nepmen ju einer patbett Mafenapme, fo

folgt ber StuSPrucp, Sern unb ©olotpurn, unb fie aflein,
muffen bon aEen ©eiten per büfeen für ipre Spal8=

ftarrigfeit.
„P. S. ©oePen (Sienftag SJtorgenS ben 20.) erpält

SJtengaub beu Sefepl bom Sireftorium, bie Sruppen in
unfern Santon einrüden ju laffen. Sr will nocp baS

letjte frieblicpe Mittel berfucpen. SS iff Seit bie ©adje
beS SaterlanbeS — nidjt bie ber Stegierung, ju retten.
Unfre Seputirten finb entfdjloffen, Wie biete anbre, ipre
©teEen nieberjulegen, wenn bie Stegierung partnädig
auf bem Stiten beftept."

Sn Sern fap man bagegen bamalS nocp bie Sage

niept als fo berjweifeit an unb War fogar nocp niept

einmütpig ju einer burepgreifenben SerfaffungSänberung
entfcploffen. Slm 24. gebruar fam eine SIPorbnung bon

Safel naep Sern, beftepenb auS Huber, Segranb unb
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allein die neuesten Vorfälle im Aargau scheinen das

Gegentheil zu beWeifen,

„Noch einige Tage und unser Schicksal wird
entschieden sein, es ist dringend, daß ein Entschluß
genommen werde, die Augenblicke sind kostbar. Im Ds-
portement cku Nout. terrible stehen 30,000 Mann,
täglich ziehen hier Truppen durch, von Stunde zn
Stunde muß man den Angriff erwarten. Wollt ihr
Krieg? für wen kämpft ihr? für wen bringt ihr namenloses

Verderben über euer Vaterland? Für Freiheit,
sagt man, sür Unabhängigkeit, für Nationalwürde.
Würdet ihr nicht vielmehr kämpfen für eine veraltete

Verfassung, die des Opsers nicht Werth ist? sür persönliches

Interesse? sür Individuen? Will man
wieder Zuflucht nehmen zu einer halben Maßnahme, so

folgt der Ausbruch, Bern und Solothurn, und sie allein,
müssen von allen Seiten her büßen für ihre
Halsstarrigkeit.

„?. 8. Soeben (Dienstag Morgens den 20.) erhält
Mengaud den Beseht vom Direktorium, die Truppen in
unfern Kauton einrücken zu laffen. Er will noch das

letzte friedliche Mittel versuchen. Es ist Zeit die Sache
des Vaterlandes — nicht die der Regierung, zu retten.
Unsre Deputirten sind entschlojfen, wie viele andre, ihre
Stellen niederzulegen, wenn die Regierung hartnäckig
auf dem Alten besteht."

Jn Bern fah man dagegen damals noch die Lage
nicht als fo verzweifelt an und war fogar noch nicht
einmüthig zu einer durchgreifenden Verfasfungsänderung
entschlossen. Am 24. Februar kam eine Abordnung von
Basel nach Bern, bestehend aus Huber, Legrand und
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Sdjmib '), bie bem ©rofeen Stätpe borfteEte, Wie bie ©labt
Safel fidj freiwillig ju einer innern Umgeftaltung ent«

fcploffen unb biefe bereits bnrcpgefütjrt pabe, Woburcp
baS gute Serpältnife ju granfreicp wieber pergeftellt
Worben fei. SBem möge ein gleidjeS tpun um bem

bropettben ©epidfal ju etttgepen. Ser ©rofee Slatp tjöit
bie Slbgefanbten willig an uttb ©cpuftpeife ©teiger gab
ipnen, toie Siflier fagt, eine würbige, felbft berbinbticpe
Slntwort, aber ber Slnregung Würbe feine golge ge«

geben2). Sn Sern fap mau einftweilen ben geinb nodj
niept bor ben Sporen, matt glaubte immer nocp ben

Srieg bermeiben ju fönnen, opne im Stadjgeben jum
Sleufeerftett ju fdjreiten. SJtöglidj, bafe ber Slatp ber SaSler,
aucp toenn man ipn befolgt pätte, bocp nidjt bie gc«

wünfdjte SBitfung erreiept paben würbe. Sie ©adje
lag für granfreidj, Sern gegcnüPer, anberS als früper
gegen Safel. Sie bernijcpe Slriftofratie war ein biet

gefäprlicperer ©egner als bie bon Safel, unb bie Per«

nifepen SJültionen Waren in ber HanbelSftabt, bie mit
bent ©elbe beffereS anjufangeu mufete, als eS einjufeEern,
niept ju polen. @o fcpreiPt benn gifeper an ©ted am
24. gePruar golgenbeS:

„Scp pabe biefer Sage in einen Sbeentaufcp midj
pinein geworfen, Wie nodj nie in meinem Seben; geEenberg,
©tapfer uub geftern ©djmib finb auf's Sertrautefte mit

') Sol). Safob ©djmib Bon Sajel, tourbe unter ber §elBetif
©tattbatter Oon Safet, 1800 TOitgtieb beS SSoÜJiebungSattsjdjiifjeS,

Bann betoetijdjer firiegSminifter. — SSgl. über biefe (Sejanbtfdjaft

©ttidtcr, «tenjatnntlung I. 240 Six. 623 unb 270 Six. 714».

2) »gl. ©trtdfer, 'Jtffenfamnttung I. 243 3tr. 633.
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Schmid '), die dem Großen Rathe vorstellte, wie die Stadt
Basel sich freiwillig zu einer innern Umgestaltung
entschlossen nnd diese bereits durchgeführt habe, wodurch
das gute Verhältniß zu Frankreich wieder hergestellt
worden sei. Bern möge cin gleiches thun um dcm

drohenden Schicksal zu entgehen. Der Große Rath huit?
die Abgesandten willig an und Schultheiß Steiger gab
ihnen, wie Tillier sagt, eine würdige, selbst verbindliche
Antwort, aber der Anregung wurde keine Folge
gegeben-). Jn Bern sah man einstweilen den Feind noch

nicht vor den Thoren, man glaubte immer noch den

Krieg vermeiden zn können, ohne im Nachgeben zum
Aeußersten zu schreiten. Möglich, daß der Rath der Basler,
anch wenn man ihn befolgt hätte, doch nicht die

gewünschte Wirkung erreicht haben würde. Die Sache

lag für Frankreich, Bern gegenüber, anders als früher
gegen Basel. Die bernische Aristokratie war ein viel
gefährlicherer Gegner als die von Basel, und die

bernischen Millionen waren in der Handelsstadt, die mit
dem Gelde besseres anzufangen wußte, als es einzukellern,
nicht zu holen. So schreibt denn Fischer an Steck am
24. Februar Folgendes i

„Ich habe dieser Tage in einen Jdeentausch mich

hinein geworfen, wie noch nie in meinem Leben ; Fellenberg,
Stapfer und gestern Schmid sind auf's Vertrauteste mit

>> Ich. Jakob Schmid von Basel, wurde unter dcr Helvetik
Statthalter von Basel, 1800 Mitglied des VoUziehungsausschusses,

dann helvetischer Kriegsminister. — Vgl, über diese Gesandtschaft

Stricklcr, Aktensammlung I. 240 Nr. 623 und 270 Nr. 714°.

s) Vgl. Strickler, Aktensammlung I. 243 Nr. 633.
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mir umgegangen, unb Wenn griebe unb Unabpängigfeit
unS Pleibt, fo fegne icp biefe Sage.

„Sdj bin erflärt bafür, bafe unfre Slegierung einer

Stationalrepräfentation Sßlatj madje, unfere ©rünbe finb
bie gteidjen. Sd) bebaute ittbefe Wegen ber guten ©acpe,

baf) Sf)t — bie Seputirten naep Safel, ben gragepunft
unrieptig aufgeftellt pabt. SBir muffen, fagt ipr, ben Srieg
abwenben, unb barum SJtengaub'S gorberung nacpgcPen.
SaS empört! fo muffen wir benn granfreidjS ©ejei*e,

um niept geftraft ju werben, annepmen. Sie Unabpängig«
feit Wirb nttnmepr bie Söfung ber Slriftofraten, unb
bie fepeinbare Sonfequenj berblettbet Mancpe. Safe SJt.

nocp einen SluSweg fidj bepalten will, baS flöfet Mife«
trauen ein, uub man pätte Stedjt, Wenn bie neue ju
Wäplenbe Sonbettticn fiep nidjt gleicp bep iprer erften
©itjuug als unberle^licp erttären unb baburdj jebe Sin«

mafeuug entfräften fonnte, fie fann, fie fofl, fie wirb
eS, beim opne S^eifel mufe fie att (Energie gewinnen.
— Hattet ipr biefen ©eficptSpunft in'S Sluge gefafet,

ipr würbet Weniger euep ben Singang berfdjloffen paben,

ipr tonntet eS fagen: „gebt nidjt bett granfen, gebt

nidjt ber gurdjt bor bem Sriege nadj, gebt bem auS«

gebrüdten ober berntutpliepen SBunfcpe eurer Mit=Sib=
genoffen, gebt ber in biefen Seiten gefäprlidjen Minori«
tat beS SolfeS nadj, bebient euep eures SlnfepenS, um
bie eudj anpängenbe Majorität ber erfteren entgegenju«
bringen, bereinigt fo eure Sräfte unb lafet bann eure

erfte grage fepn: toirb granfreidj jetjt fein Sujern ge«

gebeneS Serjpredjen patten ober foflen wir unS felbft
Stecpt b erfdj äffen ?" Sluf biefem SBege, benfe icp, Würbet

ipr euep niept ben Serbacpt jugejogen paben: „ipr fepet
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mir umgegangen, und wenn Friede und Unabhängigkeit
uns bleibt, so segne ich diese Tage,

„Ich bin erklärt dafür, daß unsre Regierung einer

Nationalrepräsentation Platz mache, unsere Gründe sind
die gleichen. Ich bedaure indeß wegen der guten Sache,

daß Ihr — die Deputirten nach Basel, den Iragepunkt
unrichtig aufgestellt habt. Wir müssen, sagt ihr, den Krieg
abwenden, und darum Mengaud's Forderung nachgeben.
Das empört! fo müssen wir denn Frankreichs Gesetze,

um nicht gestraft zu werden, annehmen. Die Unabhängigkeit

wird nunmehr die Losung der Aristokraten, und
die scheinbare Konsequenz verblendet Manche. Daß M.
noch einen Ausweg sich behalten will, das flößt
Mißtrauen ein, und man hätte Recht, wenn die neue zu
wählende Convention sich nicht gleich bey ihrer ersten

Sitzung als unverletzlich erklären und dadurch jede

Anmaßung entkräften könnte, sie kann, sie soll, sie wird
es, denn ohne Zweifel muß sie an Energie gewinnen.
— Hättet ihr diesen Gesichtspunkt in's Auge gefaßt,

ihr würdet weniger euch den Eingang verschlossen haben,

ihr konntet es sagen: „gebt nicht den Franken, gebt

nicht der Furcht vor dem Kriege nach, gebt dem

ausgedrückten oder vermuthlichen Wunsche eurer Mit-Eid-
genofsen, gebt der in diesen Zeiten gefährlichen Minorität

des Volkes nach, bedient euch eures Ansehens, um
die euch anhängende Majorität der ersteren entgegenzubringen,

vereinigt fo eure Kräfte und laßt dann eure
erste Frage seyn: wird Frankreich jetzt sein Luzern
gegebenes Versprechen halten oder sollen wir uns selbst

Recht verschaffen?" Auf diesem Wege, denke ich, würdet
ihr euch nicht den Verdacht zugezogen haben: „ihr seyet
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crbärnilicp ierrorifirt." Siefer Serbadjt fcpabet in bem

©rabe, in Welcpem SiEier ben ©djreden burcp feine

Sriefe') aflgemeiner ju maepen fuepte, unb in Welcpem
bie SBtberftrebenben fidj baS Slnfepen ber SBürbe unb
Sraft ju binbiciren Slnlafe paben.

„Sept eben ift bie ©äprung am größten, ©cpmtb
Peforgte geftern, ipre ©enbung Werbe unfräftig fepn, bie

Sirtftofraten paben bie Segation berfcprien, biefe panbelt
inbefe, wie reine Slufridjtigfeit unb Sreue eS gebieten, unb
läfet fidj einftmeileit mifefennen. Sor 200 werben peute
bie peftigfteu SePatten erfolgen. SBenige ber biSperigen
StegierungSgliebcr finb jum StadjgePen geftimmt, bie

SluSgefepoffenen finb getpeilt, bie meiften wünfcpen baS

StadjgePen, mandje unter biefen bropen ipre ©teilen
nieberjulcgen. Sie Dberlänber fümmen für Srieg, baS

Smmentpal unb Slargau für bie Slbtretung — eS erfolgt
Slnardjie, wenn bie SluSgefdjoffenen wirflicp Sern ber«

laffen, fie, bie baS Saterlanb anf irgenb eine SBeife
retten follten, geben bie Sofuug ju feinem Stuin. Sie
piefige Surgerfepaft ift audj getpeilt, ber gröfeere Speil
loiE bett grieben, aber erwürbe benfelben aucp faufen
um jeben $reiS unb alfo ift fein SBoflen geigpeit. —
Man fpridjt öerfdjiebeu bott ben Sruppen, bie einen

laffen ©äprung unter ipnen perrfcpen, bie anbern fcpreiben
ipnen Mutp, Sinigfeit unb altgemeine Srbitterung ju,
foWopl gegen ben äufeern geinb, als gegen bie foge«

nannten inneren, Welcpe bie Slegierung „mit Unbanf
lopnen woflen." „Man foflte," fagen einige Siferer,

'•) 3- S3. ben Srief oom 20. gebruar, bei Stridter, TOenfammlung
I. 240 9tro. 620, unb 244 9tro. 638.
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erbärmlich lerrorisirt." Dieser Verdacht schadet in dem

Grade, in welchem Tillier den Schrecken durch seine

Briefe ') allgemeiner zu machen suchte, und in welchem
die Widerstrebenden sich das Ansehen der Würde und
Krast zu vindiciren Anlaß haben.

„Jetzt eben ist die Gährung am grüßten. Schmid
besorgte gestern, ihre Sendung werde unkräftig sehn, die

Aristokraten haben die Legation verschrien, diese handelt
indeß, wie reine Aufrichtigkeit und Treue es gebieten, und
läßt fich einstweilen mißkennen. Vor 200 werden heute
die heftigsten Debatten erfolgen. Wenige der bisherigen
Regierungsglieder sind zum Nachgeben gestimmt, die

Ausgcschosfenen sind getheilt, die meisten wünschen das
Nachgeben, manche unter diefeu drohen ihre Stellen
niederzulegen. Die Oberländer stimmen für Krieg, das

Emmenthal und Aargau für die Abtretung — es erfolgt
Anarchie, wenn die Ausgefchossencn wirklich Bern
verlassen, sie, die das Vaterland auf irgend eine Weise
retten sollten, geben die Losung zu seinem Ruin. Die
hiesige Burgerschaft ist auch getheilt, dcr größere Theil
will den Frieden, aber er würde denselben auch kaufen
um seden Preis und also ist sein Wollen Feigheit. ^
Man spricht verschieden von den Truppen, die einen

lassen Gährung unter ihnen herrschen, die andern fchreiben
ihnen Muth, Einigkeit und allgemeine Erbitterung zu,
fowvhl gegen den äußern Feind, als gegen die
sogenannten inneren, welche die Regierung „mit Undank
lohnen wollen." „Man sollte," sagen einige Eiferer,

>) Z, B. den Brief vom 20, Februar, bei Strickler, Aktensammlung
I. 240 Nro, 620, und 244 Nro, 6S8,
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„biefe Sertpeibiger unferer greipeit gegen bie ©tabt
füpren unb ipre Dbrigfeit fo fcpütjen laffen, wie eS bie
braben ©ototpurner tpaten." Socp, baS finb ©djimären,
unb nur bann niept ganj auS ber Suft gegriffen, Wenn
bie Stegierung bei allfäfligem Sladjgeben nurfeufjt an«

ftatt befieplt, eS ift in iprer Spanb Stupe ju erpalten,
icp poffe, fie pabe ©tolj genug, baS let*tere ju tpun."

Sann tpeilt gifeper bie SBaplen in bie SonftitutiouS«
fommiffion mit, bie ipm Wenig Sertrauen einflöfeen uttb
finbet fepliefettep, bie Sommiffion in Safel bürfe ipre
Mtffion niept nieberlegen. „Sergefet WaS e u r e SJteinung

War, Wirb fie niept angenommen, ift unfere ©efapr niept
abjuwenben, fo fommt per, tpeilet fie mit unS, unb bu,
fomm in ben Slrm beiner Speuern, feft umfdjtungcn
WoEen wir fterben für Sreue — Sreue gegen bie ©runb«
fäfje beS StecptS unb gegen bie Sßftictjt ber greunbfdjaft."

Sie Sommiffion feprte balb barauf, wie man Weife

unberriepteter Singe, bon Safel jurüd. Ser ©türm
braep loS. Sr fnidte bie ftolje Sidje, bie fiep niept patte
beugen Wollen. SS War beffer fo. Sern fiel, aber eS

fiel niept opne SBürbe unb Wie gifeper eS borauSgefepen
patte, Würbe ber Sortpeit beS Patriotismus unb beS

MutpeS in biefen legten Sagen ber Partei beS SBiber«

ftanbeS ju Speil, wäprenb bie greunbe beS SiacpgePenS

in eine fcpwierige unb unbanfPare ©teEung gebrängt
Waren. Socp Wirb man gerabe auS biefen Sriefen ipre
Senfweife mitber beurtpeileu gelernt paPen.

Ueber bie Sinnapme 33ern'S am 5. SJtärj fcpWeigt
ber Sriefwedjfet. Sie greunbe Waren ba aEe in Sern
bereinigt unb fanben in iprem perfönlicpen Serfepr ben

redjten Halt in ber ©efapr.

— Ii —

„diese Vertheidiger unserer Freiheit gegen die Stadt
sühren und ihre Obrigkeit so schützen lassen, wie es die

braven Solothurner thaten." Doch, das sind Schimären,
und nur dann nicht ganz aus der Luft gegriffen, wenn
die Regierung bei allfälligem Nachgeben nur feufzt
anstatt befiehlt, es ist in ihrer Hand Ruhe zu erhalten,
ich hoffe, sie habe Stolz genug, das letztere zu thun,"

Dann theilt Fischer die Wahlen in die Konstitutionskommission

mit, die ihm wenig Vertrauen einstoßen und
findet fchließlich, die Kommission in Basel dürse ihre
Mission nicht niederlegen. „Vergeßt was eure Meinung
war, wird sie nicht angenommen, ist unsere Gefahr nicht
abzuwenden, so kommt her, theilet sie mit uns, und du,
komm in den Arm deiner Theuern, fest umschlungen
wollen wir sterben für Treue — Treue gegen die Grundsätze

des Rechts und gegen die Pflicht der Freundschaft."
Die Kommission kehrte bald darauf, wie man weiß

unverrichteter Dinge, von Basel zurück. Der Sturm
brach los. Er knickte die stolze Eiche, die sich nicht hatte
beugen wollen. Es war besser so. Bern siel, aber es

fiel nicht ohne Würde und wie Fifcher es vorausgesehen
hatte, wurde der Vortheil des Patriotismus und des

Muthes in diesen letzten Tagen der Partei des

Widerstandes zu Theil, während die Freunde des Nachgebens
in eine schwierige und undankbare Stellung gedrängt
waren. Doch wird man gerade aus diesen Briefen ihre
Denkweise milder beurtheilen gelernt haben.

Ueber die Einnahme Bern's am 5. März schweigt
der Briefwechsel. Die Freunde waren da alle in Bern
vereinigt und fanden in ihrem persönlichen Verkehr deu

rechten Halt in der Gefahr.
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SS fam nun jur Silbung ber pelbetifcpen Stepublif
unb bie politifcpen Speorien ber greipettSfreunbe patten
bie 3ßtoPe iprer praftifdjen Sraucpbarfeit abjulegeu. Sludj
über biefe Seit beridjten unfre Sriefe mandjeS, WaS ber

Srinnerung Werfp toäre unb WaS biefleicpt ein anbereS

Mal unferem Seferlreife mitgetpeilt werben barf.

— 53

Es kam nun zur Bildung der helvetischen Republik
und die politischen Theorien der Freiheitsfreunde hatten
die Probe ihrer praktischen Brauchbarkeit abzulegen. Auch
über diese Zeit berichten unsre Briefe manches, was der

Erinnerung werth wäre und Was vielleicht ein anderes

Mal unserem Leserkreise mitgetheilt werden darf.
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